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Ich -bin die Auferite- 
hung und das Keben; 
wer an mich alaubet, 
der wird leben, ob er 
aleich jtürbe; 

And wer ‚dar lebet, 
und alaubet an mich, 
der wird nimmer- 
mebr jterben. Glau⸗ 
beit du das? 


Winnipeg, Man. 














Joh. 11, 25. 26. 


Ehriitus hat Deine Sünden actilat. 





„Ich freue mid) und bin fröh— 
lic; über deine Güte, daß Du 
mein Glend anjiehit und er- 
fennjt meine Seele in der Not. 
Pſalm 31, 8. 


„Shriitus hat einmal für un- 
jee Sünde gelitten, der Ge 
rechte für die Ungerechten“ 
1. Betri 3, 18. 


Sn diefer Woche bliden unfere 
Augen bejonders viel nad) dem 
Herrn, der für uns am Kreuze 
Bing. Wer fann das Elend und 
die Not jeiner Seele ermefjen? 
Wir würden e3 verjtehen, wenn 
feine Augen in folden Qualen 
geichlojjen geweſen wären oder 
doch nur zum Pater, nur zu Gott 
aufgehoben geivejen wären. Aber 
jeine Augen jahen in heiligem 
Erbarmen die jpottenden Feinde, 


faben die ſchmerzdurchbohrte 
Mutter und den treuen Sünger, 
fahen die Schächer und die 


Kriegsfnechte, die unter dem Kreuz 
mwürfelten. Nun iſt Er erhöht und 
ein treuer SHoherpriejter uns zu- 
gut: „Wie biſt Du mir fo innig 
aut, mein Hoherpriejter Dul” Es 
iſt bezeichnend, daß David wieder- 
holt in diefem Pſalm die Güte 





Gottes rühmt, al3 er im Elend 
und jeine Seele in Not war, als 
jeine Gejtalt und Kraft verfallen 
war, als jeine Mifjetat ihn drück— 
te, al3 vor ihm .die einen flohen, 
wenn jie ihn auf der Gaffe jahen, 
die andern daran dachten, ihm 
das Leben zu nehmen. Trog alle- 
dem freut er fich-über die Güte 
des Herrn, dab Er ihn anſieht, 
über die große Güte des Herrn 
(Ber3 20), die wunderbare Güte 
des Herrn (Vers 22). So biel 
äußere und innere Not und doch 
der fröhliche Lobpreis: Wie gut 
iſt Gott! Und wir? E3 wird viel— 
leicht feiner von uns in jo vielfäl- 
tiger Not jein wie Davd bier; 
und jelbit, wenn e3 jo wäre, jollte 
nicht Verzagtheit in un3 Raum 
haben, fondern dieje köſtliche Ge— 
wihheit: „Du ſiehſt mein Elend an 
und erfennjt meine Seele in der 
Kot“. 


Herr, wir ſchämen uns, daß wir 
fo leicht durch den Bli auf unjere 
Not und unjer Elend mutlos 
werden; laß uns fröhlich darüber 
werden, dab Du erbarmend auf 
uns blidit, und Hilf uns duch 
deine Güte! 








Die herrliche Berufung 
und Hoffnung der Ders 
ſammlung oder der 
Kirche Gottes. 

(Auszug aus einem Seftchen 
der Elberfelder Bibelgejellichaft.) 
(Eingejandt von A. Giesbrecht.) 





(Fortjegung) 


Dod fahren wir mit der Prü— 
fung der uns vorliegenden Frage 
fort. Auf die Stellen in 1. or. 15, 
die darauf Bezug haben, werden 
wir. jpäter zurüdfommen. Auch 
übergehen wir die Briefe an die 
Galater und Epheſer, die jich beide 
nicht mit unferm Gegenſtande be- 
Ihäftigen, und menden uns zu 
dem Briefe an die Philipper, wo 
wir die Worte lejen: „Unjer Ban- 
del ijt in den Simmeln, von woher 
wir auch den Herrn Jeſum Chri- 
jtum als Heiland erivarten, der 
unjern Leib der Niedrigfeit um- 
geitalten wird zur Gleichförmig— 
keit des Leibes Seiner Herrlichkeit, 
nad) der Wirkung, mit der Er 
vermag, auch alle Dinge jih zu 
unterwerfen“ (Hab. 3, 20. 21). 
unjere Seele betrifft, jo 
„nd“ wir erlöft; und wir erwar- 
ten jegt den Herrn Jeſum als den 
Erlöjer unſers Zeibes,. wofür das- 
jelbe Blut als Löjegeld geflöjien 
it. Bei Seiner Wiederfunft wird 
Er die in Ihm Entjchlaffenen auf- 
erwefen und die noch Lebenden 
verwandeln (1. Theſſ. 4). Jede 
Spur von Sterblichkeit wird 
dann für immer verichwunden 
fein und das Wort des Apoitels 
wird völlig verwirklicht jein: 
„Wenn jemand in Chriito it — 
eine neue Schöpfung; das Alte iit 
vergangen; ſiehe, alles iſt neu ge- 
worden“ (2. Kor. 5, 17). Und was 
fönnte den Chriiten mehr zur 
Freude, zur Milde, zu ausharren- 
der Geduld und zur Standhaftig- 
feit in der Hoffnung ermuntern, 
al3 die Erinnerung an die nahe 
Anfünft des Herrn! Freuet euch 
im Seren allezeit: wiederum jage 
ih: Freuet euch! Laſſet eure Ge- 
Iimdigfeit fund werden allen Men- 
ihen; der Herr iſt nahe!“ (Phil. 
4, 4. 5; 1. Petri 4, 13). „Ihr be- 
dürft des Ausharrens, damit ihr, 
nachdem ihr den Willen Gottes 
getan, die Verheißung davon tra- 
get. Denn noch um ein gar Klei— 
ne3, und der Kommende mird 
fommen und nicht‘ verziehen“. 

„Habt num Geduld, Brüder, 
bis zur Ankunft des Herrn! Be- 
feitigt eure Herzen, denn die An- 
funft des Herrn iſt nahe gefom- 
men” (af. 5, 7. 8). 


In dem Briefe an, die Kolojjer 
finden wir die Stelle: „Wenn der 
Chriſtus, der unjer Leben iſt, of- 
fenbar werden wird, dann werdet 
auch ihr mit Ihm offenbar wer- 
den in Herrlichkeit“ (Rap. 3, 4). 
Koch iſt unjer Leben mit Chriito 
in Gott verborgen; allein Seine 
Offenbarung wird zugleich dieje- 
nige Seiner Berfammlung fein, 
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woraus klar hervor geht, daß jie 
ihon vor derjelben mit Ihm ver- 
einigt fein muß. Wenn Chrijtus 
Sein Reich einnimmt, wird Seine 
Verfammlung bei Ihm jein. Sie 
it jest mit Ihm von der Weit 
verivorfen, jie wird auch mit Ihm 
verherrlicht werden; und die Welt, 
die uns jest veracdhtet, wird dann 
erfennen, dab wir ebenfojehr ein 
Gegenjtand der Liebe Gottes find, 
wie Chrijtus, jelbit es iit. 

Es gibt feine Epiitel, die jich jo 
viel mit der Wiederfunft Chriiti 
beihäftigt, wie die beiden Briefe 
an die Thejjalonicher. Namentlich 
jehen wir in dem eriten Briefe, 
dar dieſe Verjammlung in einer 
lebendigen und freudigen Erwar- 
tung des Herrn lebte. Der Apoitel 
war jtet3 „eingedenf ihres Wer- 
fes des" Glaubens, ihrer Bemü— 
bung der Liebe und ihres Aushar- 
tens der Hoffnung auf unfern 
Serrn Jeſum Chriſtum“ (Kap. 1, 
3). Ihr jehnliches, -freudiges Er- 
warten der Wiederfunft des Serrn 
berubigte ihre Herzen über das 
fommende Gericht, verlieh ihnen 
Troft und Mut zum Musharren 
in ihren mannigfadhen Verfuchun- 
gen und machte fie eifrig zu einem 
beilig., Gott wohlgefälligen Wan- 
del. Zugleich jehen wir in diefem 
Briefe, wie der Apoſtel die Er- 
wartung des Serrn mit vielen 
Einzelheiten des Lebens verbindet. 
Sm erjten Kapitel bringt er fie 
mit der Befehrung jelbit in Ver- 
bindung, indem wir Iejen: „und 
wie ihr euch von den Götenbildern 
zu Gott befehrt habt zu dienen 
dem lebendigen und wahren Gott 
und zu erwarten Seinen Sohn 
aus den Himmeln, den Er aufer- 
weckt hat aus den Toten — Jeſum, 
der uns errettet von dem fommen- 
den Zorn”. Denjelben Gedanken 
über dieje Errettung jpricht der 
Apoitel in Römer 5, 8. 9 aus, 
wenn er jagt: „Gott aber erivei- 
jet Seine Liebe gegen ung, indem 
EHritius, da wir noch Sünder wa— 
ren, für uns gejtorben iſt. Viel— 
mehr nun, da wir jett durch Sein 
Blut gerechtfertigt jind, werden 
wir duch Ihn errettet merden 
vom Borne.“ In Apg»2, 47 Iejen 
wir: „Der Herr aber tat täglich 
zu der Berfammlung Hinzu die 
errettet werden jollten‘. Durch 
den Glauben an Sejum waren 
ihre Seelen errettet, aber ihre 
Errettung vom fommenden Zorn 
ſtand noch bevor. Diejer Zorn iſt 
das Gericht der Lebendigen, jenes 
Gericht, ‘welches unaußbleiblich 
am „Tage de3 Herrn“ über eine 
fihere, gottloje Welt hereinbre- 
chen wird; die Verfammlung Got- 
tes aber joll durch Sejum, den wir 
bom Himmel erwarten, von die— 
fem Zorn errettet und befreit wer- 
den, deshalb bildet Sein Kom- 
men zu unjerer Errettung den 
völligiten Gegenfat zu Seinem 
Kommen zum Gericht, mo Sein 
Zorn wie ein euer brennen wird. 
Ebento leſen wir in Offb. 3, 10: 
„Beil du das Wort meines Aus— 
barrens bewahrt haſt, jo will ih 
dich auch bewahren vor der Stunde 
der Berfuchung, die über den gan- 


au wa 


op zur 


ppzuun ga "U 





Number 16 


nnd 





zen Erdfreis fommen wird, zu 
verjuchen, die auf der Erde woh— 
nen“ (V. 10). Die Verjammlung 
ſoll alfo nicht in, jondern vor der 
Stunde der Berjuhung bewahrt 
werden; jie joll nicht einmal in 
jener Stunde fein, die ficher und 
gewiß über eine Gottloje Welt 
hereinbrechen wird. Henoch und 
Noah liefern uns in diejer Hin- 
ſicht ſehr deutliche Vorbilder. He- 
nod) ein Bild der aufzunehmenden 
Berjammlung, fam nicht in jene 
Stunde des Gerichts, in welcher 
gewaltige Wafjerfluten alles, was 
Odem hatte, von der Erde vertilg- 
ten, fondern er wurde vorher, oh— 
ne den Tod zu jehen, zu Gott 
entrüct (Hebr. 11, 5). Noah aber, 
ein Bild der Auserwählten in den 
Tagen des Gerichts, war in jener 
Stunde und fand inmitten der 
Ihre£lichiten Scene einen Ber— 
gungsort in der nod göttlichen 
Ausweilung erbauten Arche. Ei- 
nen weiteren Beweis, dab die 
Gläubigen unjerer Tage während 
des fommenden Zornes nicht 
mehr auf der. Erde fein werden, 
finden wir in 2. Theſſ. 1, 6. 7, wo 
der Apoſtel der Verſammlung die 
Trojtworte zuruft: „Sintemal e3 
bei Gott gerecht ijt, Drangſal zu 
vergelten denen, die euch bedrän- 
gen, und eud), die ihr Getzt) be- 
drängt werdet, Ruhe mit uns im 
der Offenbarung des Herrn Jeſu 
bom Simmel mit den Engeln Sei- 
ner Macht, in flammendem Feuer, 
um Vergeltung zu geben denen, 
die Gott nicht kennen“. Wie aber 
fönnte die Verſammlung ihre 
Ruhe auf der Erde haben, wäh— 
rend dieſe durch jchrefliche Ge- 
rihte hbeimgefuht wird? Wie 
fönnte der Apoſteb ſagen: „Ruhe 
mit uns!“ wenn diefe Ruhe nicht 
allein dort gefunden mwirde, mo 
Sünde und Berfuhungen . nit 
binzudringen vermögen? 

Doch fehren wir zurück zu dem 
eriten Briefe an die Thefjaloni- 
her. In Kap. 2’jehen wir die Er- 
mwartung des Seren in VBerbin« 
dung mit der Frucht der Arbeit des 
Apojtels; denn wir lejen: „Wer ijt 
unjere Hoffnung, oder Freude, 


oder Krone des Ruhms? Nicht 
‚dud) ihr vor unjerm Herrn Jeſu 


bei Seiner Ankunft?” (®. 19). 
In Kapitel 3 ijt jie mit einem in 
der Xiebe heiligen und tadellojen 
Wandel verbunden: „Euch aber 
made der Herr völlig und über- 
ſtrömend in der Liebe — um eure 
Serzen tadellos in Heiligkeit zu 
befeitigen vor unjerm Gott und 
Vater, bei der Ankunft unjers 
Herrn Jeſu Chriſti mit allen jei- 
nen Heiligen“ (Ber3 12 u. 13). 
In Kapitel 4 iſt die Wiederkunft 
des Herrn als ein lieblicher Troſt 
der Gläubigen im Blick auf die in 
Chriſto Entichlafenen dargeftellt. 
Die Herzen der Theflalonicher wa- 
ren fo jehr mit Seiner Mieder- 
fehr erfüllt, dab, al3 der Tod ein- 
zelne unter ihnen abrief, fie der 
Befürdtung Raum ey ® m 
Entſchlafenen möchten bei Seiner 
Eriheinung in SHerrlidfeit ‘mit 
den Geinigen fehlen. 
(Sortjegung folgt.) 
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Die weiße Lilie. 


Ein Miſſionar, der erſt kurze 
Zeit verheiratet war, wurde an 
einen entlegenen Ort verſetzt. 
Seine Frau war von ſehr zarter 
Geſundheit. Im Blick auf ſie war 
ihm der Gedanke nach dieſer ent— 
legenen, ſchon jeit langer Zeit ver- 
laſſenen Mifjionsitation überjie- 
deln zu müfjen, “nicht ganz leicht. 
„Wie wird der Aufenthalt in die— 
fer jchauerlihen Einjamfeit auf 
da3 Gemüt meiner Frau wirken“, 
jo dachte er. 

Es war ein falter, nebliger 
Tag, an welchem jie auf ihrer neu- 
en Station anfamen. Ein trauri- 
ges Bild bot ſich ihnen. Die Kirche 
war zu einem Schutthaufen zujam- 
mengefallen, das W Bohnhaus ſah 
auch böſe aus; denn ein Teil des 
Giebels war ineinandergefallen. 
Es koſtete Mühe, bis ſie ſich durch 
den ganz verwilderten Vorgarten 
durch Dornenbüſche, Unkraut und 
allerlei Geitrüpp den Weg zum 
Eingang frei gemacht hatten. Die 
Milfionarsfrau war von dem we— 
nig anheimelnden Bilde des Ver— 
fall3 innerlich niedergejchlagen. 
Da jah jie die jchöne Lilie, die wie 
ein Gottesgruß ihr entgegenduf- 
tete. Mit tränenichimmernden Au- 
gen beugte jie jich zu der jchönen 
Blume und atmete ihren Duft ein. 
Es war ihr ſchmerzlich, daß eine jo 
ſchöne Blume in einem jo verwil- 
derten, verlajjenen Garten blüh- 
te, wo jie von niemand‘ bewundert 
wurde. Doc) jtand die Lilie in ih- 
rer mwunderbollen, reinen Blüte, 
wie jie jih durch Dornen und Ge— 
früpp gequält ‚hatte, in fönigli- 
chem Triumph da. Al’ das Un- 
fraut überragend, freute jie jich 
der Sonttenitrahlen. Sie achtete 
nicht darauf, ob jie von Menichen 
bewundert wurde, nein, jie blühte 
ihrem Schöpfer zur Ehre. 

Wie jo aanz anders jind wir 
Frauen, blühen und verblühen; 
ohne gejehen und bewundert zu 
werden, jcheint’8 uns ein trauri- 
ges Leben zu jein. 

Es iſt ſchön, ſolchen Frauen zu 
begegnen, die ſich nicht genügen 
laſſen an der Verſorgung von 
Saus und Garten, Eſſen und 
Kleidung; fie ſchätzen dieje Arbeit 
nit gering, fondern tun fie m 
aller Treue. Aber bei aller Ar- 
beit haben jie einen Höhentrieb in 
fich, der jie iiber daS Dornenge- 
ftrüpp des alltäglihen Lebens 
empor zu Gott zieht. Das find 
Frauen, die ihren Männern m 
Kampf des Lebens Stützen find, 
die unbewundert verborgen blü- 
ben und darum fo unentbehrlich 
find. Doch es iſt für dich, arbeit- 
beichiwerte, mitten im Leben jte- 
bende Frau ımd Mutter, an die 
fo viele Anforderungen berantre- 
ten, gar nicht leicht, die Richtung 
nad) oben zu finden und zu mah- 
ren. Allein kommſt du nicht durch, 
da brauchſt du eine Hilfe. Dieje 
findejt du bei Sefus. Sn Ihm 
allein ift Kraft, über all das 
Dunfle, Gemeine, Niederziehende 
der Sünde in dir und um did, 
zu fiegen. Er löft dich aus der 
Umflammerung des Alltags. Dein 
Begehren ilt nicht mehr bemun- 
dert zu werden, ſondern jtill Zu 








Gottes 


"ben jegnen betreff3 


Ehre zu blühen. Du Iernit 
von der Lilie dem Dichter gleich 
zu jagen: 


„D weiße Xilie, du biſt mir ein 
Bild, 

Bon dem, was meme Sehnjudt 
längſt erfüllt; 

Sp erdentrüdt, jo abgeklärt und 


rein 

Möcht ih wie du — 0 Gottesblu— 
me — jein! 

Die Diiteln und Dornen dürfen 
nicht 


Mich hindern, aufzujtreben nad) 
dem Licht 

Sm Gegenteil, jie weden Him— 
melsfraft, 

Die mit Gewalt jih ihrem Arm 
entrafft.“ 


Wie not tun unſerem Volk jol- 
che Frauen, die gerüjtet jind mit 
Sottesfraft und die ihre Kraft 
und Gejundheit nicht im Dienite 
der Siinde verzehren. Möchtelt dur, 
liebe Mutter, jo eine Gottesblume 
werden, die zum Licht empor 
ftrebt und ihre Umgebung mit 
fih zum Licht emporzieht? Dann 
fomme zu Jeſus! 

„sh bin das Licht der Welt; 
wer Mir nadfolgt, der wird nicht 
wandeln in der Finjternis, jon- 
dern wird das Licht des Lebens 
haben“. Joh. 8, 12. M.B. 

— Eingefandt von K. Sanzen. 


Glaubensrube. 
(Ebräer 11, 20.) 





Sm Leben Iſaaks treten uns 
vier bejondere Ereignijje entge- 
gen: jeine wunderbare Geburt, 
fein priejterlihes Opfer auf dem 
Berge Morija, jeine Brautbewer- 
bung und .jeine Söhne. Sie illu- 
jtrieren uns die gewaltige Macht 
des Glaubens. Der Schreiber -des 
Ebräerbriefes widmet ihm einen 
Vers, der aber vielen Dienern 
Gottes jhon zu unausſprechlichem 
Segen geworden iſt. Iſaak jtand 
im legten Abjchnitte jeiges irdi— 
ſchen Zebens. Seine Augen waren 
trübe und die natürlihe Kraft 
gebrochen, aber jein Blick für 
bimmliihe Dinge war klar und 
feine geiſtliche Kraft ungeihmwädt. 
Der Glaube, die große Kraft jei- 
nes Lebens, belebte ihn immer 
noch. „Durch Glauben jegnete er 
feine Söhne.” 

Oft findet man alte, förperli- 
che geſchwächte Geſchwiſter, die 
icheinbar ihrer Umgebung und 
fich felber zur Zajt geworden jind. 
Gibt es für ſolche nun weiter 
nichts mehr, worin ſie Gott ver— 
herrlichen können, bevor ſie von 
hinnen gehen? Möge Iſaak unſer 
Lehrmeiſter ſein! So lange wir 
im Fleiſche ſind, kann der Heilige 
Geiſt das ſchwache Hirn ſtärken 
und die ſtumpfe Seele mit neuer 
Glut füllen, um ewige Dinge zu 
ſehen und andere durch den Glau— 
zukünftiger 
Dinge. 

Einen oberflächlichen Leſer der 
Schrift muß es als eine der un— 
glaubwürdigſten Behauptung der 
‚Heiligen Schrift erſcheinen, daß 
bei dieſer Handlung der Glaube 
mitgeſprochen haben ſollte. Iſaak 
wurde doch aufs äußerſte ge— 
täuſcht; er meinte, ſeinen Erſtge— 
bornen, den Eſau, zu ſegnen, wäh- 
rend in Wirklichkeit der Jüngere 
ſeinen Vater zum Narren hielt 
und ſeinen Bruder ſeiner Vorrech— 
te beraubte. In welchem Sinne 
kann man denn ſagen, daß Iſaak 
durch den Gluben veranlaßt | mur- 
de, jo zu handeln? Sn dem Segen 
drüdte Iſaak nicht Yale perjön- 
lichen Wunſch aus; es war auch 
fein ernſtes Gebet, oder Berlan- 
gen; fein Flehen, dat Gott feinen 
Segen jchenfen möchte, jondern er 
war ſich klar darüber, dag ihm 
al3 Bater ein wunderbares Bor- 
recht zuteil geworden. war, diejen 
Segen austeilen und beitätigen zu 
dürfen. Tief überzeugt war er 
aber auch, dab der Segen, wenn 
einmal ausgeſprochen, doch unmwi- 
derruflich fei. Wenn der Segen, 
den er über Jakob ausſprach, nur 
ein-frommer Wunſch, oder Flehen 
geweſen wäre, wie unſere Gebete 
meijtens jind, jo würde er es ha- 


Alennenitijche Bundichen 


ben ungültig machen fönnen nad)- 
dem er jeinen Irrtum erfannt hat- 
te; aber nein, das fonnte er nicht! 
Sein Segen war ein‘ Gebet im 
Seiligen Geijt. Er hatte nur aus— 
geiprochen, was Gott vorgejehen 
und verheißen hatte. Einer denf- 
bar £laren Blick hatte doch der alte 
Mann für die Dinge, die fommen 


jollten; ja, er hatte ein Verjtänd- 


nis für Gottes Sinn und Abjid- 
ten bezüglich dejen, was Gott 
dem älteren als auch dem jünge— 
ren jeiner Söhne zugedacht hat- 
te. Durch den Glauben an Gottes 
Weide, Verheißungen und Gnade, 
nit der er’ einem armen ſchwachen 
Wejen, wie er es war, gejtattete 
einen Segen in unmiderruflicher 
Weiſe auszuſprechen, jegnete er 
feine Söhne, „betreifs zufünfti- 
ger Dinge“. 
dem Segen aljo um zufünftige 
Dinge Wenn wir diefe Begeben- 
heit nach 1. Moje Iejen, jo finden 


"wir, da Safobs Segen noch ein: 


mal: wiederholt wurde, das erite- 
mal wird er uns in 1. Moje 27, 
38—29 berichtet; dann in Kapitel 
28, :3—4., Wir finden, daß der 
Segen, den Sjaaf dem Safob beim 
Abſchied gab, voller und ausführ- 
licher iſt al3 daS erjtemal. Der 
Segen. enthält: 1. Wachstum und 
materielle Wohlfahrt der Nad)- 
kommenſchaft Jakobs. 2. Den Se- 
gen jeine® Großvater Abraham. 
3. Den Beſitz des verheißenen 
Zandes. Wir jehen, dab der Segen 
Abraham ſich nicht nur auf Abra- 
ham bejchränfte, jondern auch dem 
Safob zugejichert wird. „Der Se- 
gen Abrahams“ iſt jedoch jo bedeu- 
tungsvoll, daß auh Paulus an 
* Galater ſchreibt, Kapitel 3, 

: „Auf daß der Segen Abra- 
— unter die Heiden käme in 
Chriſto Jeſu und wir alſo den 
verheißenen Geiſt empfingen 
durch den Glauben“. Der Segen 
Abrahams kann nun ſicherlich 
nichts anderes bedeuten als die 
Rechtfertigung durch den Glau— 
ben. Abraham glaubte und das 
rechnete der Herr ihm zur Gerech— 
tigfeit! Das iſt aber nicht geſchrie— 
ben allein um ſeinetwillen, jondern 
auch um unjfertwillen, welchen e3 
fol, zugerechnet werden, jo wir 
glauben an den, der unjern Herrn 
Sejum auferweft hat von den 
Toten. 

Siaaf jest all jeine. Hoffnung 
und Erwartung auf den Segen, 
der jeinem Vater Abraham ver- 
beißen und zugejichert war. Es 
find zufünftige Dinge, auf die der 
Seilige Geiſt unjere bejondere 
Aufmerfjamfeit Ienft. 

Safob und Ejau waren damals 
nod junge Männer, die an der 
Schwelle des Lebens jtanden. 
Zweifellog war ihr Intereſſe an 
„zukünftigen Dingen“ verhältni3- 
mäßig flein, obwohl in Safob3 
Brujt die Ehre des Eritgeburt3- 
rechts bereit3 erwacht war. Iſaak 
auf der anderen Seite ſtand am 
Ende ſeines Lebens. Seine PRil- 
gerihaft war. fajt vorüber. Das 
Leben mit all jeinen Erlebnijjen 
309g wie ein Panorama an ihm 
vorbei. Nicht betrachtet er jein Le— 
ben als ein jchnell vorübergehen- 
des Schauſpiel, jondern hat es 
tief erfaßt, dab all jeine Worte, 
Taten und Gedanken eine tiefe Be- 
deutung geivinnen angejichtS fom- 
mender Ereignijje, und niemals 
bon den „zukünftigen Dingen” 
getrennt werden fönnen. Nur 
dann, wenn wir unjer Auge auf 
die Zufunft gerichtet halten und 
unjere Beziehungen zum großen 
Ganzen erfennen, vermögen wir 
den Wert unjeres Lebens und den 
Dienit, den Gott uns anvertraut 
bat, recht einjchäten. 

Sit es nicht jo, dag die meiſten 
das Leben al3 eine ganz indibi- 
duelle Sache auffaſſen? Selbit 
unſer Seil und unfer ganzes rijt- 
liches Leben find für viele Kinder 
Gottes rein perſönliche Angele- 
genheiten. Man begreift e3 ganz 
aut, da man ein Glied eines Gan- 
zen ilt, aber in den meiſten Fällen 
bat man wenig Intereſſe daran. 
Die Arbeit und der Dienſt find 
auffallend individuell eingejtellt. 
Man erkennt nicht feine Stellung 
innerhalb des großen Zujammen- 
hanges der Dinge ımd die Wich— 


Es handelte ſich in 
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tigfeit zufünftiger Dinge und un- 
ferer Beziehungen zu ihnen wer- 
den nicht gejehen. 

Und do, die dahineilenden 
und vergänglichen Dinge der Zett 
fönnen, wenn jie richtig angefaßt 
und bon unjerem himmlischen 
Meiiter geformt werden, in un— 
vergängliche Wirflichfeiten. - ver- 
wandelt werden. Kein Wunder, 
dab Iſaak jeine Söhne betreffs 
zufünftiger Dinge jegnete, damit 
fie es veritehen lernen jollten, daB 
wer den Willen Gottes tut, jelbit 
in diefer dahinfliehenden Gegen- 
wart, ewiglich bleibet. 

J. P. Braun. 


Reiſebericht. 


„Der Herr hat Gnade zu mei— 
ner Reiſe gegeben“ (1. Moſe 24, 
56): Diefes «Wort des frommen 
Knechtes Eliefer famı mir in den 


Sinn. beim. Rüdblid, auf meine 


Arbeit und Reiſen in dieſem Win- 
ter. 

Des frühen und 
ters halber konnte Ah di 
getragene Arbei 


Alberta zu b teren, ? Ferit in — 


zweiten Hälſte des Februars be⸗ 
ginnen. 

Einmal a ich mid) ſchon im 
Sanuar hinaus, aber unverrichte⸗ 
ter Sache mußte ic) von Zacombe ' 
umfehren; ‚da die Wege alle un- 
fahrbar ‚waren, dazu das Qued- 
jilber bis auf 55 und darunter 
anf. Nad) langem Warten brachte 
dann die dritte Februarwoche 
milderes Wetter, und unverzüglic) 
gings los. 

Zuerjt. einmal gings in die Um- 
gebung von Edmonton, wo ja eine 
Reihe von Anjiedlungen find. Der 
Serr führte es jo, daß am Tage 
meiner Anfunft dort ein Ausruf 
ftattfand, jo dab alle Dijtriftmän- 
ner, und auch Anjiedler mit gerin- 
ger Mühe erreicht, der ganze Ar— 
beit3plan fejtgelegt und auch gleid) 
befannt gemacht werden konnte. 
Der Plan war, in jeder Anjied- 


lung eine Diſtriktverſammlung 
abzuhalten, zwecks Aufklärung 
berjchiedener Mißverſtändniſſe, 


Bericht iiber die Arbeit des Prov. 
Komitees und Board abzugeben 
und die Möglichkeit einer dijtrift- 
weiſen Erledigung der Reijejchuld 
zu unterjuden, und. dann nad) 
Bedarf noch Hausbeſuche der 
ſchwierigen Fälle zu madıen. 
Nächſt Gott bin ich den Diitrikt- 
männern und in bejonderer Weije 
den Predigern an den verſchiede— 
nen Gemeinden dort zu großem 
Dank verpflichtet. Die herzlichen 
Anſprachen zu Anfang der Ver— 
ſammlungen trugen viel dazu bei, 
daß die Verhandlungen im Geiſte 
brüderlicher Eintracht verliefen. 
Es war der jeweiligen Verſamm— 
lung abzufühlen, daß der Arbeit 
der Board und auch des Prov. 
Komitees Verſtändnis und Unter- 
ftüßung entgegengebradht wurden. 
Davon zeugten aud) die verjchiede- 
nen ragen, die in diejer Bezie— 
bung gejtellt wurden. Gemeinfam 
wurden dann die _ einzelnen 


Schuldpoiten vorgenommen und | 
Gelegen- · 
fi zu erflären. 


en Schulönern wurde 
beit gegeben, 
Nahdem wir jo die ganze Liſte 
durdhgegangen (und die meijten 
der Schuldner waren zugegen), 
hatten wir ein ziemlich genaues 
Bild über die Möglichkeit einer 
diſtriktweiſen Erledigung. 

Die von der C. P. R. erlaubten 
drei Jahre Zinjen für den Ort3- 
fond erwieſen jich- auch hier als 
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eine große Mithilfe. ES wird in 
den meilten Fällen nur einer 
genz geringen Anjträngung von 
Seiten des ganzen Dijtriktes be- 
dürfen, um die Erledigung für 
den beitimmten Termin durchzu- 
führen. Freilich werden die 
Schuldner jelbit den beitimmten 
Ernſt und Willen, den jie auf den 
Berfammlungen an den Tag leg- 
ten, beibehalten und in die Tat 
umjegen müjjen. Doc zweifeln 
wir nicht dazu, daß das angefan- 
gene Werf mit Gottes Hilfe auch 
wird durchgeführt werden. 

Das allgemeine und rege SSnte- 
reife an der Sache machte die er- 
müdenden und oft unerquidlichen 
Hausbejuche unnötig und jo fonn- 
te ih in überrafchend furzer Zeit 
meine Weiterreife antreten. Doch 
vorher möchte ich noch allen Iie- 
ben alten und auch neugewonnenen 
Freunden im Geilte reht warm 
die Hand drüden und auch den 


Schweitern, die jo liebevoll für. 


leiblihe Erquickung jorgten, mei- 
nen herzlichen Dank ausſprechen. 
Vergelts Gott, Ihr Lieben alle 
in Ryley, Tofield und Lindbrook. 

Die nächſten Beſuche galten 
Lacombe und einzelne Fälle in 
Calgary. In Lacombe wurde die 
Arbeit in ähnlicher Weiſe in An— 
griff genommen, wie ſchon vorher 
erwähnt, und auch zu demſelben 
Abſchluß gebracht. Auch hier 
möchte ich den lieben Freunden 
einen herzlichen Dank für die ſchon 
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getane Arbeit, und auch für die 
noch zu tuende ausfprecen. 

Die für dieje Reihe feitgejette 
Zeit -war abgelaufen, und jo be- 
gab ich mich wieder auf die Heim- 
reife, um auch wieder perjönliche 
Arbeit in der Wirtihaft nachzu— 
holen. 

Nach etwa drei Wochen ja ich 
wieder im Zuge. Diejesmal war 
mein Ziel der hohe Norden Alber- 
tas, das Peace River Gebiet, mit 
einem furzen Abitecher von Ed— 
mionton aus nach Blue Ridge, der 
winzigen Anjiedlung im dichten 
Urwald und am Ende der Bahn- 
linie. Diefer Befuc war rei) an 
Erfahrung, aber jonit fait Ergeb- 
nislos. Hätte ich nicht in Bruder 
D. A. Heidebrecht, Tofield, einen 
jo angenehmen Neijebegleiter ge- 
babt,, würde ich die, auf der Reife 
verbrachte Zeit herzlich bedauern. 
Es ijt nur eine Zmweigbahn, und 
die Zujtände derart patriarcha- 
lich, dab ich es nicht für möglich 
gehalten hätte, daß man jo wenig 
mit der Zeit rechnen kann wie hier. 
Aufenthalt umd wieder Aufent- 
halt, und jei e$ nur, damit der 
Kondufter und der Bahnvorſteher 
fi über den letzten Borfampf 
oder dergleichen unterhalten kann. 
Auf einer Stelle ging ich vor Un— 
geduld doch mal nachſehen, was 
los jet. | Sch Fam gerade recht, um 
den einen Beamten zu beobachten, 
wie er jich recht nad) Herzensluſt 
ftredte und gähnte, wie nad) einem 
Schläfchen. Scheinbar war er ge- 
trade ausgejtiegen. Bon vorne er- 
fholl nun eine Stimme: „Si, 
Sim, J want to eat”. „DO. 8.” war 
die jchläfrige Antwort. Gemütlich 
fchlendert nun der Frager von 
Wagen zu Wagen und meldet: 45 
Minuten Aufenthalt für Mittag. 
Alles begibt jich nun lachend über 
die einzige Straße des Ortes zu 
dem einzigen Kaffee und ikt was 
gar und trinft was klar ijt. Nach 
etiva einer Stunde fragt der Kon- 
duftor ganz bejorgt, ob wohl auch 
alle gegejjen haben. Als diejes 
allweitig bejaht wird, begibt er 
fich beruhigt nad) vorne und gibt 
da3 Zeichen zur Abfahrt. Doch 
muß der Zugführer unterdefjen 
eingeichlafen fein, denn es ver- 
geht noch wieder eine geraume 
Beit, bis das Fuhrwerk mit einem 
gewaltigen Ruck endlich Iosfährt. 

Doc zurück zu meinem Bericht, 
ſonſt fomme ich nicht ſchneller 
bom led, wie jener Zug. 


Schon. während der Fahrt fing 
es an zu ſchneien, und in der fom- 
menden Nacıt entwidelte jich ein 
regelrechter Blizzard, jo dab mir 
außer der einen Familie Boſch— 
man, die in der Nähe der Stadt 
wohnt, niemand erreichen - fonn- 
ten, da die andern etwa 17 Meilen 
in den Buſch hinein wohnen. Wir 
mußten den Tag alſo tatenlos 
verbringen, und am andern Tag 
wieder den Zug beiteigen, um die 
Reife fortrufegen, da unſere An- 
funft dort ſchon gemeldet war. 

Edmonton: bietet in diejen Ta- 
gen ein recht internationales Bild 
dar. Wer zählt die Völfer, nennt 
die Namen? Kommt einem un- 
willfürlich in den Sinn, wenn man 
nicht nur die verfchiedenen Unifor- 
men, jondern auch. die verſchiede— 
nen Gefichtsfarben auf den Stra- 
Ben und auf der Bahn beobadıten 
kann. Wahrlid, e8 iſt fein Ver— 
gnügen auf der Strecke nach dem 
Norden zu fahren. Die Bahn muß 
das dreifache ihrer normalen Ka— 
pazität hergeben, um den gemwal- 
tigen Berfehr zu bewältigen. Die 
wechſelnden Bilder der PBarkfland- 
ſchaft, die wir jet durcheilen, bie- 
ten dem Muge eine angenehme 
Abwechſelung und machen die 
Reife zu einem erträglichen Er- 
lebni3. Das Verweilen in den 
Kreijen unferer lieben Bolfs- und 
Slaubensgenojien geitaltete fich zur 
einem dejto angenehmeren Erle- 
ben. Die jonjt nicht zu den An- 
nähmlichfeiten des Lebens zäh- 
lende Arbeit des Einfolleftierens 
der Reiſeſchuld ging auch. hier, wie 
weiter im Süden, dank der allge- 
mein guten Stimmung ſehr gut, 
und fonnten aud) hier, nad) einge- 
hender Durchſprache, der Beſchluß 
gefaßt werden, im Herbſt des Sah- 
res 1943 endgültig mit der Fei- 
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ſeſchuld aufzuräumen. Gott möchte 
Gelingen zu den gefaßten Ent— 
ſchlüſſen geben. 

Es war dieſes die erſte Gele— 
genheit, die ich hatte, den hohen 
Norden zu beſuchen. Ich muß ſa— 
gen, daß ich angenehm enttäuſcht 
war. Das Bild, daß ich mir ge— 
macht hatte, entſprach ſehr lange 
nicht der Wirklichkeit. Wenn ich 
mir von den Heimſtättlern ihre 
Wirtſchaften zeigen ließ, und ſie 
mir ſagten, daß all das offene 
Aderland bei ihrer Ankunft un- 
durchdringlicher Wald geweſen 
und ſie von der Straße aus erſt 
einen Steg zu ihrem Bauplatz 
hindurchhacken mußten, und daß 
fie dann den Bauplatz erſt von 
Bäumen und Stumpfen ſäubern 
mußten, um die einfache Blod- 
hütte aufzustellen, und dann in 
der nämlichen Weife wieder einen 
Steg zu der Stelle, wo der Stall 
binfollte, und von dort weiter zum 
Brunnen aushacken mußten, und 
mir dann den Beichluß, den jie 
gefaßt hatten, mit der Reijejchuld 
aufzuräumen, ins Gedächtnis 
rief, dann konnte ich nicht anders 
als im Geijte den Hut zu lüften 
vor diejer eijernen Ausdauer und 
Feſthalten an der guten menn. 
Ehrlichfeit und Biederfeit, und 
meinen Wirten warm die Sand 
zu drüden. Wahrlich, wir Prai- 
riebewohner mitifen ung vor ihnen 
ſchämen, trog Mikernten, Dürre, 
Relief und alles anderen. 


Aber gerade deshalb bin ich zu⸗ 
verſichtlicher denn je, das wir in 
dieſem Jahre können Schluß ma— 
chen mit der Reiſeſchuld. Was der 
Norden kann, daß können die an— 
dern auch. Es fehlt nur an dem 
einmaligen feſten Beſchluß: Jetzt, 
oder nie. Wir können auf keine 
beſſere Gelegenheit warten! Jetzt, 


nachdem Didsbury, Carſtairs, 
Burns Ranch, Namaka, Gem, 
Counteß, Roſemary und wohl 


auch Ducheß und Coaldale (dieſe 
beiden wohl, bis dieſer Bericht er— 
ſcheint), ihre Reiſeſchuld liqui— 
diert haben, und von den weiter 
oben genannten Diſtrikten die 
Beſchlüſſe zur Liquidierung ge— 
faßt worden ſind, iſt das Ende der 
Liſte ſchon abzuſehen, und ich 
möchte hiermit diejenigen, die 
einen ähnlichen Beſchluß noch nicht 
gefaßt haben, auffordern, ſolches 
doch ſofort zu tun. Nach Möglich— 
feit werden wir vom Prov. Komi— 
tee aus, und auch gewiß von der 
Board aus, behilflihh jein im 
Ichnellen Zufenden der Liſten. 

Doch eine Bitte möchte ich im 
Zufammenhange Hiermit aus- 
ſprechen. Wenn die angeforderten 
Liſten nicht aleih pünktlich zur 
Hand find, bitte Geduld zu haben. 
Jeder Diſtrikt wird reditzeitig 
feine Liſten erhalten. Wollen da- 
ran denfen, daß die Board in bie- 
Ien Fällen mit uns hat müjjen 20 
Sabre Geduld haben. 

Mand einer mag jich vielleicht 
no jagen, nun dab find immer- 
bin noch nur Beihlüffe und Ver— 
iprechungen, die da vorliegen. Sch 
darf Euch jagen, daß diefe Ber- 
fprehungen mit namhaften An- 


zahlungen begleitet wurden, ſo 


da es mir nicht ſchwer fällt, an 
diefe Berjprehungen zu glauben. 

Auch hier im Peace River Ge- 
biet möchte ich allen Tieben alten 
und neuen Freunden ımd aud 
den lieben Hausfrauen, mo ich 
gaſtlich einfehren durfte an öf- 
fentliher Stelle meinen Dank 
ausſprechen für jede Art der Teil- 
nahme und Mitarbeit. Eure auf- 
getragenen Grüße habe ich nad) 
Möglichkeit erledigt. 


Auf der Rückreiſe hatte ich die 
angenehme Weberrafchung, einen 
jungen Bruder, den ich ſchon dort 
hatte fennen gelernt, al3 Reijebe- 
gleiter bi3 Edmonton zu haben. 

Stunde auf Stunde und Meile 
auf Meile rollte wieder vorbei 
und wnaufhaltiam ging es dem 
Süden, der Heimat zu. Nun noch 
einige Wochen Zubereitung zur 
Einfaat und die ausgeitreute Saat 
iit wieder unjere Hoffnung für die 
Zufunft. Der Herr aber der Ernte 
wolle daS Gedeihen zu der eusge- 
streuten Saat (was e3 auch im- 
mer jei), geben! Sa, der Herr hat 


Gnade zu meiner Reife gegeben. 
J. Janzen, 
Counteß, Alta. 


Vancouver, B. C. 





„Hier auf Erden bin ich ein 
Pilger“. Mit dieſem Liede eröff— 
nete Br. H. Regehr am Montag 
abend die „Abſchiedsſtunde“, der 
von uns ſcheidenden lieben Ge— 
ſchwiſter David Quapp. Noch nicht 
lange hier, fiel dem Bruder die 
verantwortliche und oft nicht leich— 
te Arbeit der Gemeindeleitung zu 
und durfte dieſen Dienſt an der 
Gemeinde etwa fünf Jahre tun. 
Dem Herrn und Haupt feiner viel 
verziveigten Gemeinde jind feine 
Diener befannt, ihre Treue und 
ihre Mühe und wird nad jeinem 
Veriprehen „Wer mir dienen 
wird, den wird mein Vater eh- 
ten“ zu jeiner Zeit ihnen den Lohn 
dafür geben. Br. Regehr gab den 
Geſchwiſtern Pialm 139, 16 und 
Joh. 15, 16 mit als Abjchieds- 
wort: „Alle Tage auf dein Buch 
seichrieben“, auch die Tage, die 
ihr in Bancouver geweſen jeid. 
„Ihr habt mich nicht erwählt, ſon— 
dern ich habe euch erwählt und an 
euren Platz geſetzt“. 

Da gerade ein Jahr zurück, am 
29. März der Geſchw. Regehr Ab— 
ſchied in Herbert war, ſo kamen 
dem Bruder an dieſem Abend 
die Gefühle eines Abſchied's wohl 
doppelt ſtark. „So ſchlägt ſie denn, 
die ſchwere Abſchiedsſtunde“. Und 
wenn dann oft jo plößlic die eine 
große lette für dieſes Leben 
fommt — und jie fommt, ad) oft 
fo unerwartet. Und dann denft 
man doppelt jtarf: Warum nicht 
mehr Blumen gejtreut? Warum 
fich meh getan. 

Der Chor zeigte im Liede den 
Weg eines weiteren glüdlichen 
Lebens, wo immer der nädhite 
Pla der Geſchwiſter jein wird. 
Wie jchön iſt es zur gehen, an des 
Seilandes Seite, mandelnd in 
dem Licht. Einige herzliche Gebete 
ftiegen zum Hüter und Schirmer 
unjeres Lebens empor, - "worauf 
Br. J. Thießen Eph. 3, 16 las 
und jehr richtig unterſtrich, daB, 
wenn durch ein Umziehen der in- 
nere Menih an Kraft abnimmt, 
dann Fieber zurück. 

Ein Bruder gab das Lied an zu 
fingen: „Schreib in den Sand die 
dich betrübten, Vergig und jchlaf 
darüber ein. Denn was du in den 
Sand gejchrieben, wird ſchon am 
Morgen nicht mehr jein. Schreib 
in den Stein was du erfahren, an 
Freüde, Seligkeit und Glüd. 
Schreib in dein Herz all deine Lie— 
ben, ufw. und gab den Sceiden- 
den ein rotes Blättchen mit dem 
Verslein, „Thos are not lojt”. Bon 
drei Neufelds Schweitern wurde 
das jo wahre und köſtliche Lied 
gejungen: „My Savivur Teads, 
Se fnows the Way that leads to 
glory“. Br. J. Neufeld gab Verſe 
15 und 16 au3 1. Kor. 15 ihnen 
mit al3 Ermutigung und betonte 
die beiden Gedanken: Der uns den 
Sieg gegeben und feit bleiben, 


auch wenn der Weg jteil und rauh 


wird. „Weiß ih den Weg auch‘ 
nicht, Du weißt den Weg für midh,! 
daß iſt genug”, fang darauf recht 
pafjend der Chor." Br. H. Klaſſen 
la3 Matth. 25, 40 und betonte 
daß der Herr jeden Dienjt an ge- 
ringe Brüder getan vom Herrn, 
gelohnt wird, denn es iſt dem 
Herrn getan. Nach dem Liede: 
Die Zeit iſt kurz, o Menſch ſei 
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Ein Prediatbuch 


mit Predigten für jeden Sonn- 
und Feſttag im Kirchenjahr, ge 
jammelt aus den „Briefen an un- 
‚ler Bolf“. Preis pro Expl. 82.50 
"portofrei. 

Zu beziehen direft vom PBer- 
fajier: 


Jacob H. Janzen 
164 Erb Str. Weft, 
Waterloo, Ontario. 


Die Ontario Diſtrikt⸗ 
Konferenz 


der Menn. Brüdergemeinen hat 
ihr Konferenz Programm in 
einem Pamphlet herausgegeben. 
Es bringt viele wertvolle Nach— 
richten. Wer ſich mit dem Leben 
und Wirken der Gemeinden in 
Ontario befannt machen möchte, 
follte nicht unterlafien, es ſich jo- 
fort für 20c. das Heft fommen zur 
lafjen von 


The CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672. Arlington Str. 
Winnipeg, Manitoba. 


Achtung 


Die Papierfrage wird ernſt. 
Alle Leſer, hinter deren Namen 
jteht, daB fie bis 1943 und 1944 
bezahlt haben, erhalten die Blät- 
ter weiter, die anderen nadjitelli- 
gen Leſer müfjen damit rechnen, 
daß fie von der Liſte geitrichen 
werden. 


weile, machte Br. Quapp nod) ei- 
nige Mitteilungen aus jeiner Ar- 
beit. E3 war jein Bejtreben geme- 
fen, immer gerade Furchen zu zie- 
ben, beim Rückblick müſſe er jich’3 
und andern jagen, immer it es 
nicht gelungen. Er wünfche aber 
die Geſchwiſter möchten ihm die 
Züren, auflafjen, wenn der Herr 
fie zurück führen jollte wollen. 
Ein Quartett aus dem Mädchen- 
beim brachte als letztes Lied: Le— 
bet wohl, überall will Jeſus mit 
euch jein. Sn Gemeinihaft wurde 
noch Kaffee und Kuchen verabreicht 
und dann ftimmten alle ein in dem 
Abſchiedslied: „Gott mit euch 
bis wir uns wiederjehn”. 

Geſchwiſter Duapp ziehen nad 
Narrow, wo der Bruder ſich einen 
Store übernimmt. 

Grüßend, 





H. P. Neufeld. 


Adreſſenveränderung. 


Früher: Ile des Chenes, Man. 
Segt: 1291 Henderſon Highway, 
North Kildonan. 

G. Warkentin. 


Kirche und Theater. 


Semand jchrieb mal vor 100 
Jahren: Früher ging die Kirrche 
ins Theater, heute fommt das 
Theater in die Kirche. Wenn es 
damal3 jchon jo war, wie vielmehr 
iſt es heute der Fall. Die Schulen 
geben immer mehr den Anſchlag 
dazu und die Kirchen den Aus— 
Ihlag. Das Volk hat daran fein 
Vergnügen und Zeitvertreib, da- 
zu nod) die Wandelbilder, die, 
wie man jagt: jehr belehrend fein 
ſollen und bei vielen faft umder- 
geßlich im Gedächtnis Kleiben. Die 
dazu benugte Zeit wird ala fehr 





Geſan 
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(180 Lieder) 


No. 105. Neratolleder, Gelbſchnitt, Nüden-Goldttiel, mit Futteral 
Ro. 106. Reratolleder, Goldjchnitt, Rüden-Goldtitel, mit Futteral 


32.08 
s2.75 


Ro. 107. Echtes Leder von guter Qualität, Goldſchnitt, Rüden-Goldtitel, 


Randverzierung in Gold auf beiden Dedeln, mit Zutteral 


$4.00 


Ramenanfbrud. 
Name in Golbdrud, 85 Cents. Name und Adreſſe 45 Cents. Name, 
Adrefie und Jahr, 50 Eents. 
Wenn Sendung durch die Poſt gewünſcht wird, Ihide man 15 Cents für As 
Buch für Borto. Die Sendungstoften trägt in jedem Falle der Beſteller. Uses 
dingung ift, daß der Betrag mit der Beitellung eingeſandt wird. 
In Canada muß man noch 11 Prozent Sriegsfteuer beim Empfang au 


der bezahlen. 
nn THE nn 


672 Arlingten St, 


PRESS, LIMITED 
Winniveg. Dan. 








em 
Dr. A. 3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Office 23 663 
Reſidenz: 34 2223. 
Empfangzitunden: 
2—5 Uhr nachmittags. 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


Neues Kiederheft 
für gemifhte Chöre von K. 9. 


Id. Preis einzeln 25« 


Man beitelle direkt von 
8. 9. Neufeld, 
Winkler, Manitoba. 


Segensreich betrachtet, 
unter Umjtänden ja aud) 
fann und wird. 

Heute haben jomehr alle Bro- 
gramme ſchon einen theaterijchen 
Charakter wie wenn man von hin- 
ter aufgezogenen Vorhängen her- 
vortritt. Die VBerjammelten find 
dabei nur aufs Hören und Sehen 
angemwiejen, und haben jonjt fei- 
nerlei Anteil, oft wird nicht ein- 
mal ein allgemeines Lied von der 
Verfammlung gejungen. Alles ge- 
ſchieht ſomehr von nur dazu einge- 
übten Berjonen, die da auftreten 
und zu dem was jie vortragen, 
niemand etwas zu jagen hat, oder 
fragen darf. An gegenjeitige Be- 
lehrungsverſammlungen nad) 1. 
Kor. 14, 26ff. denkt doch niemand 
und fommen folche nicht vor. In 
den Sonntagjchulen jollte und 
Tönnte es jein, wenn auch nur in 
den Klaſſen. Aber auch da geht es 
alles nad; Vorträgen (lectures) 
die der Klafjjenlehrer bringt. Die 
Klafje als ſolche Hört: meijtens 
ſchweigend zu. Alle Erklärungen 
und Belehrungen fommen nicht, 
nachdem der Heilige Geijt einen 
jegliden auszuſprechen, jondern 
nad) dem der Zeiter ſich vorberei- 
tet hat, aus allgemeinen Erflä- 
rungen der dazu angefertigten 
Bücher oder Hefte. Iſt der angege- 
bene Abſchnitt danach behandelt, 
it man damit auc fertig und der 
kommt jelten in Wiederermä- 
gung. So geht man Jahr um Jahr 
zur Kirche in VBerfammlungen um 
zu hören und — vergejjen. Bon 
ein in aller Erfenntnis und Lehre 
„reih gemacht” werden (1. Kor. 
1, 5) ijt bei wenigen nur etwas zu 
merfen. Dazu werden die Bibeln 
zu wenig gebraucht, um mit den 
Hebräern täglich darin zu forjchen 
ob ſichs alljo verhält, wie erklärt 
und gelehrt worden ijt (Apg. 17). 
Es geht auch heute jcheinbar nad) 
der Schriftgelehrten Weije 
(Matth. 7, 29). Man wei genau, 
wie die Verjonen im vorhandenen 
Abſchnitt hätten tun und nicht 
tun jollen. Eine Anwendung auf 
uns jelbjt, wird nur jelten ge- 
madt, daS darf man nicht, ſonſt 
gibt es am Ende Beleidigungen 
die vermieden werden müjjen. 

Es wird ja wohl zu allen Zeiten 
immer mandes jo geweſen jein, 
wie es nicht hätte fein jollen und 
wird aud) jo bleiben, fo lange das 
Gute und Böfe im Kampf gegen- 
über jich ſteht. Doch wir haben dag 
Wort Gottes zu einer Richtſchnur 
unter uns und jollten mandes 
permeiden und vorbeugen, daß da 
fih unter gutem Schein einſchlei— 
Ken will, zu unjerem Werderben. 
Loft das Wort Gottes bei ung 
zu Haufe fein. „Laſſet daS Wort 
Ehrifti unter euch reichlich woh— 
nen in aller Weisheit; Iehret und 
vermahnet euch jelbit mit Pial- 
men und Zobgejängen und geiit- 
lichen lieblichen Liedern und fin- 
get dem Herrn in euren Herzen. 
Und alles, was ihr tut mit Wor- 
ten oder mit Werfen, das tut al- 
les in dem Namen des Herrn Je— 
fu, und danfet Gott und dem Va— 
ter durch ihn“ (Kol. 3, 16—17). 

3. C. Ortmann. 


Proaramm 
der Konferenz der Mennoniten in 
Canada, abzuhalten in Zangham, 


Saskatchewan, vom 3. bis zum 6. 
Suli 1943. 


Hanptthema: Des Chriften 
Kampf. s 


welches 
fein 





* 


Prediegrfonferenz am 3. Juli. 
Beginn um 10 Uhr morgens. 
1. Eröffnung ven 3. 3. Nidel, 

Zangham. 
2. Wahl des Leiters u. der Schrei- 
ber, geleitet von 3. 3. Nidel. 
3. Verleſen des Protofols der 
vorjährigen Predigerfonferenz. 
4. Zeiteinteilung. 
5. Erites Referat: „Kämpfe den 
guten Kampf des Glaubens“ 
(1. Zim. 6, 12; 2, Tim. 2; 5) 


von 3. J. Sawatzky, Caritairs. 
6. Zweiter Referat: - „Des Chri- 


ten Feinde“ (Eph. 6, 11. 12) 
von 3. N. Höppner, Altona. 
7. Eingereichte Fragen. B. Emert. 

8. Sonjtige Fragen. 


9. Schluß. 
Miſſionsſonntag und allg. In- 
gendprogramm. 


Die DOrtSgemeinden jorgen für 
daS Tagesprogranm. 


Delegatenfonferenz. 
1. Ronferenztag. 


(Die Delegatenzeugnijje ſind 
nem Schreiber der Konferenz vor 
der Eröffnung einzuhändigen.) 
1. Eröffnung der Konferenz vom 

Hilfsporjigenden 3. Thießen. 
2. Konferenzpredigt vom Borfi- 

genden Benj. Eiwert. 

3. Berlejen des Protofol3 vom 

Schreiber 3. ©. Rempel. 

4. Zeiteinteilung. 
5. Ernennung folgender Komitees 


vom Borjitenden: Nomonati- 
ons-, Wahl-, Rejolutions-, 
Beſchluß und Komitee zur 


Prüfung der Aufnahmegeſuche 
bon Gemeinden. 
6. Wahlen: Des Vorſitzenden, 


Hilfsvorſitzenden und des 
Schreibers. 
Nachmittagsſitzung. 


7. Gedenkfeier und Gebetsweihe 
von Jak. Klaſſen, Eigenneim. 
8. Erſtes Referat: „Der beſtändi— 

ge Glaubenskampf“ (Phil. 1, 
27—30) von ©. Epp, Eigen- 
neim. 
9. Bericht des Komitees für In- 
nere Million. 
a) Allgemeiner Beriht von 3. 
Regier, Tiefengrund. 
b) Kafjenberiht von 3. N. 
Söppner, Altona. 
co) Bahl. (Sohannes Regier’3 
Zeit ijt abgelaufen). 
10. Bericht der Geſangbuchkom⸗ 
mijfion. J. G. Rempel. 


Abendſitzung. 


11. Allgemeiner Bibelſchulbericht 
von J. J. Thießen, Saskatoon. 
12. Bericht über die Fortbildungs- 
ichulen: 
a) Gretna von D. D. Klaffen, 
Somemood, Man. 
b) Rojthern von K. &. Töws, 
Leiter der Schule. 
c) Wahlen. 
13. Bericht des Sonntagjchul- ums 
Sugendbereinsfomitees. 3. ©, 
Rempel. 
(Schluß auf Seite 4) 
Bahlen. (3. 3. Thießen's Zeit 
iſt abgelaufen.) 


2. Konferenztag. 


14. Zweites Referat: „Der Blick 
im Kampf auf Sefum und die 
Wolfe von Zeugen“ (Ebr. 12, 
3 2). 3. B. Wiens, Vancouver, 

€ 


15. Bericht über die Dienitfrage 
von Aelt. David Töms. 
16. Bericht über das Campleben 
bon 3. W. Nickel. 

17. Bericht über die Nothilfe von 
Aelt. David Töms. 

18. Bericht des Armenpflegefomi- 
tees von J. J. Epp, Laird. 

Bahlen. (Joh. Wiens’ Zeit iſt 
abgelaufen). 


Nahmittagsjigung. 


19. Bericht der Board von D. P. 
Enns, Rojthern. 

20. Bericht betreff3S der. Nerben- 
beilanitalt von Benj. Eiert. 
21. Bericht des Komitees für Auf- 
klärung, Lehre und Wandel 

ben. Benj. Ewert. 

Bahlen. (D. D. Klaſſens Zeit ift 
abgelaufen.) 

22. Bericht des Statiſtikers und 
des Archivverwalters von Benj. 
Ewert. 

23. Wahl des Programmkomitees. 
(G. T. Klaſſens Zeit iſt abge- 


m 


laufen). 

24. Bericht des Kajjenführers der 
Konferenz. 3. ©. Rempel. 

25. Orfsbeitimmung für die näd- 
ſte Konferenz. . 

26. Bericht des Beſchlußkomitees. 
27. Schluß vom Konferenzleiter. 
Abends. 

Programm der Frauenmijji- 
onsvereine. 
(Die Geſchäftsſitzung der Ver— 
eine findet nachmittags ſtatt.) 
Anmerkungen: Die Referate 
und Berichte ſollten nicht 15 bis 
20 Minuten überſteigen und 
ſchriftlich abgefaßt ſein. Zur Be— 
ſchleunigung der Herausgabe des 
Konferenzberichtes iſt es notwen⸗ 
dig, eine Kopie der Berichte und 
der Referate einige Wochen vor 
der Konferenztagung an Rev. J. 
G. Rempel, Roſthern, Sask. 
ſchicken. Sollte ein Referent oder 
Berichterſtatter am Beſuchen der 
Konferenz verhindert werden, ſo 
iſt er gebeten, die Arbeit an Rev. 
J. 3. Thießen, 443-3r Ave. N., 
Sasfatoon, Sasf., zu jchiden. 
Programmfomitee: 
Sacob Gerbrandt. 
9. T. Klaſſen. 
S. 3. Thießen. 


Miſſionsarbeiter 


werden geſucht. Die United Church 
of Canada braucht noch 3 drijt- 
lihe Männer, die ſich dem Herrn 
zur Arbeit geweiht haben, ledig 
oder verheiratet, benötigt, als Zeh- 
rer und Mijjionare zu dienen. Wer 
darin interejjiert ift und den Ruf 
des Herrn zur Arbeit verjpührt, 
tollte jih in Verbindung jegen 
mit 
Dr. 3. A. Cormie, 
441 Somerjet Building, 
Winnipeg, Man. 


Bilfswerk⸗Notizen. 


Endlich erreichen die Medifamen- 
te Polen. 


Eine Lieferung Medikamente 
im Werte von $2000.00 murde 
im Oftober 1941 von New Norf 
an Br. M. C. Lehman für Polen 
gejandt. Traniport-Schwierigfei- 
ten hielten die Sendung auf und 
erreichte Br. Lehman daher nicht 
in Deutjchland vor jeiner Snter- 
nierung nad; dem Ausbruch des 
Krieges im Dezember Monat 
1941. 

Die Lieferung hatte aber Xis- 
bon in Portugal erreicht und fam 
ſpäter auch in Genf in der Schweiz 
an. Vermittel3 des Internationa- 
len Roten Kreuzes in Genf ilt un- 
längit die erfreuliche Nachricht ge- 
fommen, dab die Medifamente in 
Polen angefommen find, wo die- 
felben an die Bewohner polni- 
ſcher Städte verteilt wurden. 


Unſer Sivildienit 


Drei Lager jollen bis zum 1. Mai 
geſchloſſen werden. 


Die jpäteite Regierungspolitif 
geſtützt auf das Verlangen, die 
wehrloje Mannesfraft in der Pro- 
duftion von Nahrungsmitteln zu 
gebrauchen, jind für die Aufhe- 
bung gewiljer €; P. ©. Lager 
verantwortlid. Das Howard, Pa., 
das Marietta, Ohio, und das Wee- 
ping Water, Nebrasfa Lager jind 
die erſten mennonitifchen Lager 
auf der Liſte, die follen aufgeho- 
ben werden. Dieſe drei Lager 
werden bis zum 1. Mai geichloj- 
fen. Die Mannſchaft der obigen 
Nager werden verjegt werden in 
die Foritdienitlager, welche ae 
genwärtig funktionieren, nad) Ir— 
renanitalten, die für €. PB. ©. 
Arbeiter genehmigt find, nad 
einzelnen armen in Gegenden, 
welche die Regierung empfehlen 
wird, und andere Arten von 
Dienit. 


Die Dienenden und Farmarbeit. 


Diefe Notiz wird mit der Ab- 
fiht gebradt, gewiſſe Eindrücke 
zu berichtigen, die man erhalten 
bat als Refultat der bevoritehen- 
den. Aenderungen des €. P. ©. 
Dienſtes. 

1) Daß Männer für Farm- 
zwecke zuriücdgeitellt werden jagt 
nit, daß Dienende aus den La- 


ennenitijche Rundſchau 





Mittwoch, Sen 21. April 1943. 


gern entlajjen werden, um zurück 
auf ihre Farmen zu gehen. 

2) Die vermehrte Anitellung 
von Männern für Farmarbeit 
meint nicht, dab jie "nochmals 
flajfiefiziert worden find. Im Ge— 
genteil, Männer die in Farm— 
Erjagdienjt verfegt find, find den- 
nod) in 4-€, und ihr Dienit iit 
nod) unter Verwaltung und Auf- 
ſicht der Kirche. 

3) Nur von der Regierung ge- 
nehmigte Gegenden (Flächen⸗ 
räume) können ſiſchder €. P. ©. 
Hilfe zunutze machen. Farmer 
außerhalb dieſes Flächenraumes 
können nicht erwarten, ſich dieſe 
Arbeit zu ſichern. 


Die Zivil Bond Subſcriptionen 
überſchreiten die Million Grenze. 

Bis zum 24. März waren im 
Ganzen 6, 896 Bond Subjeripti- 
onen gemacht worden. Dieje Sub- 
feriptionen madten $1,063,293.- 
50 aus. Von diejem Betrage wa- 
ren in Wirklichkeit $914,440.00 
mit Bonds gedekt, und das üb- 
rige wartet auf weitere Ausga- 
ben von Regierungsbonds. Die 
von Mennoniten gemachten Sub- 
jeriptionen maden im Ganzen 
$818,688.00. aus. 


Grant M. Stolgfus. 
B. J. Wiens, 


St. Catharines, Ontario. 


Wunderihönes Wetter haben 
wir gegenwärtig. Die Vögel jin- 
gen jo mwunderihön den Früh— 
lingsgeſang. Alles Lebeweſen at- 
met wieder friih auf, nad) dem 
harten Winter. Die Farmer jind 
ihon fejte an der Arbeit in ihren 
Gärtenund Felder. Die Erde ijt 
noch jehr naß, denn wir haben 
oft Regen. Das Militär in der 
dliegerfamp, nahe an unjer Heim 
verjuchen alles Beſte, jo jchnell wie 
nur möglid ihre Ausbildung zu 
befommen. Letzten Sonnabend iſt 
dochwohl das Wetter für fie jehr 
ungünijtig geweien, denn jechs von 
ihnen fahen ſich gezwungen ‚ zu 
landen wo jie e3 nicht wollten. 
Da ihre Landungspunfte nicht 
dafür vorbereitet waren, wühlten 
fih die Räder diefer Fahrzeuge 
in den Kot und der Hintere Teil 
ſchlug um, jo daß mohl -bei allen 
die Räder nad} oben jtanden. Bon 
allen Piloten war aber nieman- 
dem etwas gewerden. Es iſt doch 
eine unruhige Zeit. 


Es machen ſich wieder einige 
Familien auf, zurück nach dem 
Weſten zu gehen. Sie ziehen es 
doch vor auf einer weſtlichen Ge— 
treidefarm zu arbeiten, als hier 
in den Obſtgärten oder Fabriken. 
Anton Dycks gedenken Sonn- 
abend, den 31. Ontario zu ver— 
laſſen. J. Dahlen wohl nächſte 
Woche. Wieder andere kommen 
her und ſuchen Arbeit zu bekom— 
men, oder ſuchen nach einer Farm. 
Der Menſch vom Weibe geboren, 
iſt voller Unruhe und lebt kurze 
Zeit. Unjre Kranken beſſern auch 
langſam außer etliche, die mit 
dem QTaumetter mehr ſchwächer 
werden und ihrem ‘ Ziele näher 





fommen, auf dem Wege alles 
Fleiſches. 
Br. Dietrich Klaſſen iſt auch 


wieder von ſeiner Evangelifati- 
onsreiſe in Manitoba und Sas— 
katchewan heimgekehrt und weil 
ihm der Weſten fremd war bis da— 
bin, fo weiß er viel zu erzählen. 
Ihr Lieben dort, müßt ihn doch 
außergewöhnlih gut aufgenom- 
men haben! €3 hat ihm jo wohl 
befommen, da& er am Ende näch— 
tes Sahr wiederfommt, menn3 
Gott ihm zuläßt. — Nun dab jo 








4. Bubre, 


bieljährige Erfahrung Mm allen 
Rechts⸗ und Nachlaßfragen. 


325 Main Street, Winnipeg, Man. 
Office Tel. 97621 Res. 38 025 


Su verrenten 


Haus von 7 Zimmern an 359 


Ediſon Ave., North Kildonan. 
Bitte. daſelbſt anzufrageıt, 





E. Bartman 


‚Mit einer Ausbildung in Hof- 
pitälern in Deutichland, Manito- 
ba und Britiſch Columbia, habe ich 
meine Praxis in den ſich immer 
ſtärker behauptenden verjchieden- 
artigen eleftriihen Behandlungen 
aufgebaut. Ganz hervorragende 
Erfolge zeigen fi in Fällen von: 
Rhenmatismus, Gliederlähmung, 
Nerven- und Ropficdimerzen, Gicht, 
Sexenſchuß (Rumbago), chroniſche 


| 
Stuhlveritopfung, 
N 
\ 
| 


en Nieren- 
fell-Ensündungen, Aſthma, Bron- 
chitis, Geſchwüre aller Art können 
in furzer Zeit geheilt werden. 


204 €OLONY ST., 
Phone 34 584 


Winnipeg. 





DE nr nn 
Medical Herbs. G. Schwarz 
früher 534 Craig St., 
jet 


Jetzt 
906 Erin Street; 
Winnipeg, Man. 2 
Kräutertee für bald ale | 
Krankheiten. 
Paket $1.00 1} 
>> ( EED> () CEEED> () EEE () GEEED> O- 


hinter jeinem Rüden. 


Hatten zwei mwunderjchöne 
Sonntage in unjrer Kirche. Vor- 
legten Sonntag hatten wir die 
Freude, o ich jage lieber, die be- 
jondere- Freude den Kitchener-M. 
B. Gejanghor in unfjerer Mitte 


CU > () > () > () 


zu haben, die uns dann Vor- und - 


Nachmittag und Abends dienten. 
Sch denke, die lieben Sänger mit 
ihren Dirigenten Br. Federau 
werden es mir nicht jo Uebel neh- 
men, wenn ich auch hinter ihrem 
Rüden etwas plaudere. Es ijt ja 
das unjern Zeitungsſchreibern 
immer zu Gute zu halten, wenn 
ihre Eindrücke in den Berichten 
etwas hervorleuchten. So geht es 
auch mir heute wieder. Ich kann 
nicht gut meinen Eindruck ver— 
bergen. Ihr Erſcheinen und Auf— 
treten, machte ſchon einen Ein— 
druck auf die ungewöhnlich große 
Verſammlung, daß alle geſpannt 
in Erwartung waren über das, 
was da kommen ſollte. Ihre Lie— 
der, die ſie gewählt, waren ſo 
herzlich — jo geiſtvoll mit ermah- 
nenden, tröjtenden und danfenden 
Zerten. Sie fangen, wie ih es 
empfand, aus einem gefüllten 
Herzen, deshalb gingen fie auch zu 
Herzen. Sie fangen jo deutlich und 
klar, daß man mit Wahrheit ſagen 
kann, wie von Jeſus und ſeinen 
Jüngern, wo es heißt: „Da ſie 
den Lobgeſang geſprochen hatten“. 
Sie waren ſo voll und ſo vorbe— 
reitet, daß ſie nicht müde wurden. 
Ich könnte noch mehr jagen, wer- 
de aber nicht mehr. Es mar einfach) 
aut. Wir find jehr gejegnet wor- 
den. Das bewies die Kollefte zum 
Zeile jchon, die jie beitimmt für 
unſre kleine Nervenanitalt in 
VBineland, die Geſchw. H. Wiebe 
dort eröffnet und bedienen. Es 
mar nahe an $80.00 zufammen- 
gefommen. Wir danken noch nadj- 
träglih Euch ihr Tieben Sänger 


CHICK - BROODERS 
(Coal - Fired) 


Haben foeben telegraphiiche Nachricht, daß mir eine begrenzte Anzahl 
der berühmten „Gilfon“ Chid-Brooders Ende nächſter Woche erhalten. 


NO. Diam. Chick 


Price 


Canopy Capacitiy (F.O.B. Gueiph plus Freight 
750 ‚50 


Te 54” 
58” 


10 1000 
Beitellen Sie jofort. 


$17 
19.00 


STANDARD IMP. & SALES CO. 
78 Princess Street, Winnipeg. 
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Es eilt die Zeit, und wir, 


Mittwoch, den 21. April 1935. 





und bitten wiederzufommten. . 
Lesten Sonntag brachte unjre 
Abend-Bibelichule ihr Schlußpro— 
gramm. Ihr Thema war: „Die 
Sandidrift an der Wand!” und 
„Sewogen und zu leicht erfun- 
den“. Unjre lieben Schüler brach— 
ten alles in mwohlgeübter Weije 
und in tiefem Ernit. Sie fangen 
wunderihön und gewannen die 
große Zuhörerſchaar für ihr The- 
ma mit Herz und Ohr. Ein man- 





Er iſt anferjtanden. 


Glaubt es nur Menſchen, 
Gelöſt ſind die Banden 
Jünger bezeugen's, 

Der Herr iſt erſtanden! 


Siegel und Felſen 

Die müſſen hier wanken, 
Höher denn Menſchen, 
Sind Gottes Gedanken. 


F 

I her prüfte ſich und unterſuchte 
ſein Leben in heiligem Ernſte. 
Wir find dankbar für dieſe Arbeit 
und wünſchen herzlich, dab unire 
jungen Zeute jehr nahe mit Sejus 
verbunden würden und ein Se- 
gen für die fommende Generation 
werden, und jtreibbare Helden den 
Sieg auch über den Zeitgeijt zu 
haben. 

Grüßend, 
P. D. Petkau. 


Juden und Römer, 
Könnens nicht halten — 
Gott iſt unfichtbar, 
Doch mädtig jein Walten. 


Slaub es, o Seele, 
Auch du wirjt eritehen, 
Wie er's verſprochen 
So wird es geſcheh'n. 
Peter P. Iſaak. 


—— — — — — — — — — 


Ein Jahr in Pniel. 





Rieder find fünf Monate in 
Pniel verflojien und heute zer- 
ftreut in allen Gegenden jtehen 
wir und fingen mit dem Xieder- 
dichter mit: 


wir 
mũſſen mit ihr eilen, 

Kein Stillefteh’n hier, fein Ruben, 
fein Verweilen, 

Hinab in3 Meer der Ewigkeit 

Sieht uns der dunkle Strom der 
Zeit. | 

€3 welfet alle um uns her, und 
bald, 

Bald find auch wir nicht mehr. 


Es ſcheint uns, al3 wäre es 
nod nur ein paar Tage, al3 wir in 
die Schule eintraten, voller Er- 
mwartung, was uns die bevorite- 
hbenden Monate bringen würden, 
und heute willen wir, was mir 
damals nicht wuhten. Ja, es iit 
doch köſtlich, daß der Herr es jo 
eingerichtet hat, daß wir nicht al- 
les wiſſen, was uns in der Zu— 
funft bevoriteht, wenn er es auch 
alles weiß, jo hält er es doch vor 
uns verborgen. Hätten wir. alles 
gewußt, was in diefem Schuljahr 
paſſieren würde, fo hätten vielleicht 
viele vor fünf Monate gejagt: 
„Run, das wird mir da nicht gut 
gehen, wenn da3 und das fommen 
wird“. Aber jest traten wir alle 
mit Freuden in die Schule ein, 
voller Hoffnungen. 

So durften unfere lieben Leh— 
rer es im Serbit jehen, wie junge 
Menſchen von allen Gegenden zu- 
fammen famen und in den Rei- 
ben der Schülerzahl in Pniel Pla 
nahmen, troß allen Umftänden, die 
ſcheinbar immer wieder in d. Weg 
traten. Wir haben die Gnade Got- 


tes tief empfunden, indem er uns 


diefes Schuljahr veraönnt hat, in 
aller Stille und Frieden, und daß 
wir jo mandjes haben lernen dür- 


fen. Es find uns fo viele Wahr- 
beiten wichtig geworden, und wir 
haben dürfen vieles aufnehmen 
für unjer inneres Zeben. Und un- 
jer Gebet und Wunſch ilt, daß der 
Serr uns möchte Gnade jchenfen, 
daß wir das ausleben in unjermi 
Zeben, wo immer wir find. 

Der Herr hat ja für einen jeden 
eine Arbeit, und unſer Streben 
follte jein, die Aufgaben zu er- 
füllen und ein bejtändiges Ziel 
im Auge halten. 

Diejes iſt mir, und denfe aud 
anderen Schüler in diefem Jahr 
fehr wichtig und groß geworden, 
daß der Herr, wo immer er uns 
hinitellt, etwas für un3 zu tun 
hat, jei es in der Sonntagichule, 
oder ein Diener am Worte Gottes, 
oder in der inneren oder äußeren 
Miflionsarbeit. Es iſt uns aud 
flar geworden, wie notwendig e3 
iſt in diefe Arbeit -einzutreten und 
zu mwirfen, um Seelen zu retten, 
denn ivie viele irren nod) im Dun- 
fel- und haben die ewige Erlö- 
fung nod nicht empfangen. Da- 
rum wollen wir unjer Licht leuch— 
ten laſſen, damit jie e3 jehen, da 
es noch eine andere Freude gibt, 
als nur die Freuden diefer Welt 
die vergänglich find. 

Wir haben aud dürfen manden 
Segen empfangen in den verfloj- 
fenen Tagen. Nicht nur in den täg- 
lihen Arbeiten und Stunden, 


In Krankheitsfällen 


gebrandhen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfiigen Homöopathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 


3 haben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
'Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Preisliſte 








Befanntmachuna 


Wir haben im Januar den Farmern gejagt, daß fie ohne fpezielk 
Erlaubni& von Ottawa nur für $200 Wert Baumaterial faufen En 
ten, welches aber ein Mißverftändris ift. Der $200-Wert bezieht fich 


nur auf Nichtfarmer, mährend Farmer ohne ipezielle Erlaubnis 
31000 Wert Baumaterial auflaufen Bürfen ſees > 


€. HUEBERT, LIMITED _ 
Phone 502 583 North Kildonan, Man. 


für 


fondern auch an. vielen Abende ha- 
ben wir uns gegenjeitig erquiden 
dürfen und Gottes, Segen em- 
pfangen. Zu beionders großem 
Wert jind uns die wöchentlichen 
Gebetsitunden gewejen, die wir 
haben genießen dürfen. 

Wir haben es erfahren, “und 
fönnen mit Freuden jagen: Sa, 
Gott hört Gebet. Mit allem durf- 
ten wir zu ihm fommen, und er 
war bereit zu helfen und hilft aud) 
heute noch. Dann haben wir aud) 
jeden Mittwoch abend Bibelitunde 
gehabt und an jedem Donnerstag 
abend wurde von der Schule aus 
ein Programm gebradt, welches 
nit nur für uns Schüler ein Se- 
gen gemejen ilt, jondern aud für 
die Umgegend bier. ES hat uns 
jo erfreut und ermutigt, wenn wir 
ſahen, da& die Plätze in der Schule 
eingenommen murden und der 
Raum voll wurde. Wir hoffen, 
dab fie alle auch geitärft aus der 
Schule gegangen Sind, und es 
empfunden haben, daB der Herr 
reichlich aejegnet hat. 

Das iſt jo ein furzer Ueberblick 
über die vergangenen fünf Mona- 
te. Möchte nur noch etwas von 
unjeren legten paar Tagen er- 
mehnen. 

Um Freitag abend, den 26. 
März hatten wir alle zujammen 
mit den Lehrern jamt ihrer Fa- 
milie einen jchönen Abend. Wir 
haben uns untereinander erquict 
und gegenjeitige Retichlüjje geben 
dürfen, ehe wir auseinander fuh- 
ren. Dann, Sonnabend abend 
wurde vd. d. Schule aus noch em 
Programm geliefert, wozu ein je- 
der herzlich eingeladen war, der 
da fommen wollte. Wir hatten 
auch an diefem Abend die Freude, 
viele Gälte unter uns zu haben. 
Der Herr jegnete uns auch an die- 
fem Abend reichlich, durch Xieder, 
Gedichte und Geipräcde, die von 
den Studenten gebracht mwurden. 
Wir ind von Herzen dankbar; 
dab der Herr uns dieje Abjchieds- 
feite vergönnt hat, denn mand) 
eine Wahrheit iſt uns an diejem 
Abend warm ans Herz gelegt wor- 
den, Die uns auch im Sommer 
folgen und tröjten werden. 

Sonntag, den 28. März feier- 
ten wir dann in der M. B. Kirche 
zu Winkler unjer Entlafjungzfeit, 
am Nachmittag und Abends da3 
Schlußprogramm. 

Es durften am Nachmittag 17 
Brüder und Schweitern aus der 
4. Klaſſe ihre Zeugnijje empfan- 
gen für die Beendigung des Aur- 
jus. Und aus der 3. Klaſſe durf- 
ten 12 Brüder und Schmweitern ih- 
re Zeugniſſe erhalten als Beendi- 
gung eines Sonntagſchulkurſus. 
Wir danken dem Herrn, dab Er 
diefen Brüdern u. Schweitern die 
Möglichkeit: gegeben hat, zu jtudie- 
ren, bis fie den Aurfus beendigt 
hatten, und jie zubereitet zur Ar- 
beit in jeinem Weinberge. Möchte 
d. Herr den austretenden Schülern 
auc ferner im Zeben nahe fein und 
fie und ihre Arbeit fegnen; 
damit jein Reith kann gefördert 
werden, und uns Gnade jchenfen, 
das auszuleben und anzumenden, 
was wir in Pniel gelernt haben.. 

Grüßend, 

Kätie Neufeld. 


Cordell, Okla. 





Es wohnen hier in Cordell 
ſchon viele Mennoniten, aber lei— 
der denkt niemand daran, in un— 
ſerer Mutterſprache Andacht zu 
haben. Die Landesſprache iſt ja 
gerade ſo gut, doch wir Alten ver— 
ſtehen ſie nicht gut genug. Es ſind 
hier 6 verſchiedene Gemeinſchaf— 
ten, ſoviel ich weiß. 

Es fragte jeinerzeit ein &. ©. 
Kornelien nad; einem Lied, da 
ich jest folgen laſſe: 


Welch ein Seelenretter. 


Kommt, Takt uns ihn erhöhen, 
Der Menjchheit beiter Freund. 
Zobjingend vor ihm jtehen 
Sm Sculfreis hier vereint. 


Er jtieg von feinem Throne 
Aus Lieb zu uns herab, 
Gab fi für un3 zum Lohne 


Mennonitiihe Rundſchau 


Nun iſt er aber wieder, 
gu Gottes rechter Hand, 
Blickt jegnend auf die Kinder 
In dem. erhöhten Stand. 


Chor: 

O weld ein Seelenretter, 

O meld ein treuer Hort, 

Beim Vater mein Vertreter, 
Mein Lehrer durch "fein . Wort. 
Mein Lehrer durch jein Wort— 
Beim Vater mein Vertreter 
Mein Lehrer durch jein Wort. 


Sabe die werte Rundſchau Thon 
52 Jahre gelejen und geichätt. 
Grüßend, 
Zeander Sanz. 


Gejanaasttesdienit 


vom Chor der M. B.-Gemeinde in 
der Kirche auf 621 College Ave. 
am Karfreitag, den 23. April um 
7:30 abends. Thema: Paſſion und 
Ditern. 

Darbietungen: Das große Hal- 
lelujah von Händel, Muſik und 
andere Lieder. Freie Kollefte. Je— 
dermann iſt herzlich eingeladen. 

Das Komitee. 


Vekanntmachung 


Ich bringe hiermit zur allge— 
meinen Kenntnis, daß die Blu— 
menorter Gemeinde gedenkt, un— 
ter Gottes gnädigem Beiſtande am 
Charfreitag das heilige Abend— 
mahl in der Kirche zu Roſenort 
zu unterhalten. Beginn um 10 Uhr 
morgenS: 

Zweitens joll am zweiten Oſter— 
feiertag die Ordination der un- 
längjt gewählten Prediger und 
Diafone ftattfinden und zwar in 
der Kirche zu Reinland. Beginn 
ebenfall3 um 10 Uhr morgens. 
Wir laden alle unjere Mitglieder 
fonderlih und wer jonjt mit uns 
Gemeinſchaft pflegen umd ſich im 
Serrn mit und freuen möchte, 
aud ein zu den Feiten erjcheinen 
zu wollen. 

Mit brüderlichem Gruß,. ' 

J. P. Büdert. 


Fullers Bürjten. 


Möchte hiermit allen meinen Kun— 
den mitteilen, daß ich immer noch 
Agent für die Fuller Bruſh Eo., 


bin und fann dieje Ware nach wie 
bor durch mich bezogen erden. 


9. Rifcher, 
741 Eligin Ave., Winnipeg. 
— Bhone 29 981. 
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Muſkrats 


Die Trapping Seaſon iſt jetzt of⸗ 
fen. Große Forderungen zu hohen 
Preiſen. Werde geſchäftig und 
ſende uns den Fang. Wir garan— 
tieren ehrliche Gradierung mit den 
höchſten Preiſen. 


bis 
Muſkrats, 


82. 
medium, ſchwer auf bis 
$2.00 
Muffratz, 
auf bis $1. 
Wir brauchen auch Ihre Sendun— 
gen bon Häuten, Bferdehaaren, 
Wolle, Seneca Wurzeln, uſw. Für 
einen annehmbaren Handel ma= 
hen Gie ficher, daß Ihre Sen— 
dung gejandt wird an: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157-159 Rupert Ave, 
Winnipeg 
























Eine farm in B. C. 
zu verkaufen, 


42 Ader von gutem Boden am 
Hochwege, alles geflärt u. mit Clo— 
ver und Alfalfa bejät, alles ein 
gefenced, große Heufhuppen und 
Ställe, 4 Zimmer Haus mit Bade- 
zimmer mit voller Einrichtung, 
elektriſches Licht in allen Gebäu— 
den, elektriſche Wafjerpumpe, 
Fruchtbäume von allen Arten, au) 
fleine Früchte und Weintrauben, 
der Garten eingefenced. Poſt und 
Schulbus vor der Tür, Die Nach- 
baren find faſt alles Mennoniten. 
4 Meilen von Yarrow Ansiedlung. 
Der Eigentümer muß aus Rüd- 
jichten jeines Alters verkaufen. 

Der Preis für Bar $7000.00 
oder $7.500.00 auf Abzahlungen. 
Es ijt eine jehr ſchöne Farm. 
Eigentümer: 


€. Boury, 
NR. R. 2, Abbotsford, B. C. 


Kirchners Drillpflug Model „8 
billig zu verfaufen. Man mwende 
fi an: 


A. Görten, Elbow, Sask. 





Gewünſchi 


ein Mädchen von 14-15 Jahren, 

um etwas drinnen zu Helfen, 

bauptjächlih aber mit 2 Kindern 

bon 1% umd 3 Jahren zu fpielen. 
Man wende ſich an: 


Ben Falk, 
Bor 145, Niverville, Man. 


Abtuna! 


Eine 


“25 Bbls Rye and Whole Wheat Flour-Mill” 


zu bverfaufen in Weſt Kildonan. Man. Die Mühle ift 36 bei 33. Der 
Eingang 10 bei 33; Lagerhaus 19 bei 28. Eine Wohnung mit drei 
großen Zimmern angebaut. Außerdem ijt auf dem Grundftüd ein Hei- 
ner Schweineftahl und Hühnerjtahl. Das ganze Grundjtüd beſteht aus 
2 Ader Land, ſchön umzäunt. Die jährlichen Steuer betragen etiva 
150 Dollar. Keine Schulden auf dem Grundtüd. Der Preis für das 
ganze Grundftüd iſt $3500.00. Der Käufer kann fofort die Mühle 


übernehmen, 
Anfragen zur Befichtigung und 
an: 


für meitere Information zu richten 


B. 9. Kohlmeier, 444 Henderfon Highway, Winnipeg. 











— — — 


Ottawa—Rt. Hon. Anthony Eden, British Secretary of State for 
Foreign Affairs, is shown chatting with Prime Minister W. L. Maec- 


kenzie King a few moments after his arrival in Ottawa. 


flew from the United States in the 


a 


ARTE TE 


Mr. Eden 
same huge bomber which carried 
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(Fortiegung) 


Ich hatte Kopfweh, Vater“, 
fagte jie leiſe und niedergeichla- 
gen, als er fie ziemlich jtrenge 
darauf angeredet. 

„Kopfweh?“ wiederholte er er- 
kaunt. „Wie kamſt du zu Kopf- 
weh? Und wenn auch, dann be 
herrſcht man jich eben.“ 

„Huch Höre ih jo gern zu“, 
jagte Sujanne wieder, „bejonders 
wenn Tante Safobe jpricht“. 

„Allerdings, da hört ſich's gut 
zu, und überhaupt iſt Schweigen 
immer bequemer als Reden. Aber 
meinit du, daß Jakobe jest jo gut 
zu iprechen verjtände, wenn jie ſich 
wicht längſt darin geübt hätte? 


Aus ai Nena, Ich hoffe, du 
ammıt dir die Tante zum Mu- 
Rer”. 

Sujanne lächelte matt. Das 
würde nicht viel nüten, meinte fie 
Am ſtillen, bei aller Bewunderung 
nicht! Sie mußte froh jein, wenn 
fie ihren Pflichten noch genügen 
Zonnte, von irgendweldhem Glän- 
zen, wie ihr Vater es zu verlangen 
ſchien, konnte feine Rede fein. 

Die Mattigfeit in ihr nahm zu, 
and dies erſchreckende Schwinden 
der Gedanken und die plößlich Tre 
in der Klaſſe üiberfallende Stimm- 
Bofigfeit! 

Das konnte freilich der Vater 
Bis jegt nicht wiſſen, und jo war 
feine Unzufriedenheit wohl be- 
aründet; und das Gefühl, dag es 
Hm bald mit Schreden Flar wer- 
Ben mußte, wie wenig jie zu Tei- 
ſten fühig war, erfüllte Sujanne 
mit feiter Angſt. 

Dazu fam gerade jett eine Ge- 
Tegenheit, die ihr die derzeitige 
Unfähigfeit ganz bejonders fühl- 
Bar machen jollte. 

Die oberite Schulbehörde des 
Heinen Landes jandte von Zeit 
zu Zeit ihre Vertreter in alle 
Schulen, und gerade jekt ward 
Ar Breitenburg der Schulrat zur 
Inſpizierung erwartet, Die ganze 
ae an der Bolfsichule 
mar in aelinder Spannung, um- 
faſſende Repetitionen wurden in 
größter Schnelligkeit vorgenom- 
en, ebenio ‘wie die Bedieniteten 
des Schulhaufes auf ein durch— 
greifendes äußeres Ordnungsitif- 
ten bedacht waren. 

Am höchſten war jedenfalls 
Sränlein Holgers Aufregung, 
meinten die ſchlauen Schulkinder, 
die bei ſolcher Gelegenheit nicht 
ohne Schadenfreude waren, denn 
fie wußten wohl, wenn etwas 
Borfam, aing e3 diesmal nicht 
über fie, jondern über die Lehrer 
Ber! Und es war doch aar zu an- 
genehm, was man ſonſt am eige- 
nen Leibe fühlte, einmal in ähn- 
licher Geitalt an den aeitrengen 
Borgejegten zu beobachten! 

Bei Fräufein Hofner freilich 
Batten fie diefes ITriumphaefühl 
wicht, denn eigentlich ſchwärmten 
fie unbewußt für dies jchöne, zarte 
Geſchöpf und ärgerten fie niemals 
mit Vorſatz, und als ſie ihre jetiae 
Erregung, ja augenblickliche Silf- 
Iojigfeit berrerften und Sanne 
Beters vorſchlua: „Ru wollen wir 
uns aber erit recht do be ge⸗ 
Ben”, war die ganze Fleine Bande 
damit einveritanden. 

Und fie taten, was ſie fonnten, 
mehr, al3 man bei der Unſicher⸗ 
Beit ihrer jumgen Führerin er- 
warten fonnte. Troßdem waren 
es peinliche Stunden. Der Diref- 
tor wiſchte fich wiederholt die 
alänzende Stirn, der Schulrat 
fah ein vaarmal jo einentümlich 
auf — halb unaläubia, halb nadı- 
fihtta, ımh war dann mit feiner 
Meinung Sehr aurückhaltend. 

Dieſes Fräulein Holger machte 
ja ihre Sache unalaublich mäßia! 
Dat die Kinder es trotzdem jo weit 
Hei ihr gebracht hatten! 

War das alles nur Befangen- 
Beit vor ihm, dem Schulmonar- 
Ken? Möglich allerdings! Aber 


Erw m 


Mennonitiſche Rundſchau 


Waldaſy — 


VonJohannaKlemm. 


er erinnerte ſich doch der jungen 
Lehrerin von der legten Prüfung 
ber, es konnte fein Irrtum jet, 
denn eine ſolche Erſcheinung war 
im legten Jahrgang nicht zweimal 
dagewefen — und jie hatte Die 
Prüfung doch gut beitanden, und 
die Lehrprobe war nicht übel ge- 
weſen. 

Aber heute — wie zerfahren 
das alles war, wie überſtürzt das 
einemal, und wie zögernd dann 
wieder die Fragen, als müſſe ſie 
ſich ſelbſt auf den Lehrgegenſtand 
beſinnen. 

Wie geſagt, er wunderte ſich, 
daß die Kinder doch etwas wuß— 
ten. Demnach hatte er eigentlich 
kein Recht, die junge Lehrerin 
ernſtlich zu tadeln, aber er ſuchte 
doch eine Gelegenheit, mit ihr 
allein zu ſprechen, ſie auf einiges 
aufmerkſam zu machen. 

Ein wenig mehr Ruhe und 
Sleihmäkigfeit im Sprechen 
entpfahl er dringend, nicht einmal 
fo ſchreien und dann wieder jtoden, 
das machte feinen guten Eindrud,_ 

Sujanne, aufs äußerſte jchon 
erichöpft, war völlig ſtarr über 
diefe, wenn auch Tiebenswirdig 
vorgebradten Ermabnungen. 

Alto fie ſchrie! Und jie glaube 
immer, es jei noch nicht laut ge- 
nug, denn es rauichte ihr oft fo 
ſeltſam vor den Ohren, dab ihre 
eigene Stimme ihr ganz von fern 
zu fommen ſchien, und dann 
ſtrengte jie jich freilich an, bis ihr 
der Hals weh tat und jie Huften 
mußte. 

Alſo es ging nicht mehr; ie 
war fertig mit ihrer Kraft. Alle 
würden es merfen, der Schulrat 
gegen jie jprechen fie abjegen 
— Gehalt, Ruhegehaltsberechti— 
gung — alles verloren! 

Und wieder rief es verzivei- 
felnd in ihrem Innern: „O mein 
Vater!” 

Wären jest mwenigitens Ferien 
gefomnten, hätte jie nicht: morgen 
wieder in die Schule gemußt! 
Aber es dauerte noch eine volle 
Woche, nichts half ihr. 

Würden die Kinder, die doch 
heute was gemerft haben mußten 
bon ihrem ganz. verlorenen Anje- 
ben, nun nicht auffällig werden? 

Würden die amdern Lehrer 
nicht lächeln in. offenem, oder. ver- 
ſtecktem Spott? 5 

Ride der Schulleiter ihr nicht 
eine. Rede halten, viel jchärfer als 
der gütige Schulrat? 

Und ihr Vater, der jie mit 
Stolz jeine Mitlehrerin genannt? 
Ah gewiß, auch ihr Vater würde 
fie weniger lieben nad) diejer bit- 
teren Enttäuſchung. 

Einiam, verlaſſen und haltlos 
fühlte ſich Suſanne, wie in einem 
weiten öden Raum, und es wat, 
als ſchlügen falte Wellen über ihr 
zuſammen. 

Sie meinte, den folgenden Tag 
nicht überſtehen zu können. Wehr- 
los ihren übertriebenen Boritel- 
Iunaen bingegeben, lag fie abends 
im Bett und jchanerte. 

Und dann wieder ſchwanden 
auch diefe Voritellungen, und ein 
Nichts, eine Leere war in ihrem 
Kopf, die ihr das Schlimmite 
deuchte. „Sch verliere meinen 
Verſtand!“ war das letzte, was 
fie Far empfand, ehe fie endlich 
in einen tiefen Schlaf fiel. 


Seihites gapite \V 


Reuchtender Sommermorgen 
lag über Breitenburg, al3 aus 
dem alten gotiichen Tor ein jun- 
ger Mann fchritt, mit den hellen 
wachen Augen jemandes, der fich 
in fremder Gegend umfchaut. 

Er war am Abend vorher ſpät 
in der Stadt angefommen, hatte 
im Gasthof übernachtet und ſchien 
nun, ein bejtimmtes Ziel im Au— 
ge, diejes auf Umwegen etreichen 
zu wollen. Denn er verfolgte 
vom Tor an nicht die hochgelegene, 
von mächtigen Bappeln beichattete 





Zanditraße, jondern bog nad) kur— 
zem zögerndem Umbli in einen 
der laufchigen Seitenwege ein, die 
durch Gebüſch, junge Anlagen 
und endlich durch dichtes Gehölz 
von der Stadt zum See führen. 

Freudig jchweiite  jein Blick 
über die anmutige Landſchaft 
mit einem feſten Crfajjen, als 
mache er jich das Bild gleich ganz 
zu eigen. E3 waren ruhige, un- 
endlich klare Augen von tiefem 
Blau, die in einem edel gebildeten 
Geſicht jtanden, won. dunfelblon- 
dem Haar und Bart umrahmt. 
Es lag etivas eigentümlich Stilles 
in Diefer Ericheinung, etwas 
Mabvolles in Gang und Haltung 
der mittelgroßen Geitalt, das 
faum zu dem jonit jo jugendlichen 
Sepräge derjelben pafte. Denn 
jung war das Geficht. Nünger 
vielleicht als jeine Jahre. Das lag 
im Ausdruf, in der Linie des 
Mundes, in der Durchſichtigkeit 
des Auges, durch welhes man in 


eine verborgene Welt voll Schön- ! 


beit hinabzuſchauen meinte. 
Zaufriih und einfam lagen die 
Meae, nur bier und da jchien ein 
leichter Fuß eine Spur zurüdge- 
laſſen zu haben. Ziemlich ſteil 
aufwärts ging der Pfad, es wur- 
de heller und wärmer. Der Wan- 
derer, der iiber dem leichten Sop- 
penanzug den Ruckſack trug, nahm 
feinen Hut ab und begrüßte auf- 


atınend den Ruhepunkt der Höhe, 


von wo aus man auf die ſchim— 
mernde Fläche des Sees und links 
hinüber zur Stadt mit den ſchlan— 
fen Türmen und den alten To- 
ren jchaute, während am rechten 
Ufer dunfler Wald höher und 
höher itieg. — 

Er richtete fein Glas, zog eine 
Karte aus der Tafche und meinte: 
„Dort recht hinaus muß es lie— 
gen; wenn ich den Weg am See 
verfolge, muß ich es ebenſowohl 


“ erreichen al3 auf der Landſtraße, 


nur etwas jpäter. Aber ich habe 
ja. Zeit“. 

“Er-nahm den Ruckſack ab und 
begann darin zu Framen. Da ge- 
wehrte er eine Banf, funjtlos von 
Birfenitämmen gezimmert und im 
tiefen Schatten jtehend. 

Auf der Banf Tag ein heller 
Strohhut. 

Der junge Reiſende lächelte 
flüchtig. „Alſo hierher haben die 


leichten Tritte auf den ſchmalen 


Sohlen geführt”, dachte er, „viel- 
leicht befomm ich da noch anmuti- 
ge Belebung für das Landihafts- 
bild, denn haben muß ich dies 
natürlich.“ 3 

Er Hatte jest jein Skizzenbuch 
gefunden und fing. an, mit fchnel- 
ler, feiter Sand zu zeichnen, nicht 
ohne aber hin und wieder aufzu- 
borchen, ob nichts die Stille un— 
terbrechen, fein Schritt ſich nä— 
bern wollte. 

Dicht neben der Bank führten 
ſeitwärts durchs Gebüſch natur- 
rohe Stufen abwärts, wahrſchein— 
lich ein verſteckter Fußpfad zum 
See. 

Und hierher blickte er unwill— 
kürlich mehrmals, als warte er 
auf eine Erjcheinung, als müſſe 
aus dem dichten, goldgrünen Ge- 
dämmer eine Gejtalt auftauchen, 
die Nymphe diejes jtillen Platzes. 

Aber alles blieb jtill, und das 
Landſchaftsbild ſtand ſchon mm 
klaren Linien auf dem Blatt jei- 
nes Buches, als er plötzlich, wie 
bon einer inneren Stimme ange- 
rufen, zufammenfhraf und auf- 
Stand. 

„Ber lauft denn in den hellen 
beißen Sonnenjchein hinein ohne 
Hut?“ jaate er laut und begann 
die Stufen Hinabzujteigen, eilig 
und leije, al3 gälte 88, ein Wild 
zu bejchleichen. 

Kaum Tnadte es unter feinen 


Füßen, und fein Laut Fam ihm ' 


entgegen, bis das Waſſer zwiſchen 
den Bäumen durchſchimmerte, und 
leiſe, leiſe wie im Traum, die 
Wellen an das Ufer rührten. Auf 
einmal hielt er an: da hatte er’3, 
was auf dem Bild nod) gefehlt. 
Am Ufer ftand eine Geitalt, ein 


Mädchen im hellen Kleide, ohne. 


Hut, ihr leuchtend rotes Saar in 
der Sonne gleißend. 

Vom Gejicht fah er nichts, nur 
daß fie die gefalteten Sände an 
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die Bruſt gedrücdt und den Kopf 
leicht darauf gejenft hielt. 

Plötzlich — dem Lauſcher ſtock— 
te der Herzſchlag, dann ſtürzte er 
vorwärts. Er ſah, wie ſich die Ar— 
me des Mädchens hoben, weit 
ausbreiteten — dann die unver— 
kennbare Bewegung des Schwim— 
mers, der ſich in die Flut ſtürzt. 

In zwei mächtigen Sprüngen 
ſtand er am Ufer, hatte die Ge— 
ſtalt umfaßt, und zivei tödlich er- 
ichrodene Augenpaare jtarrten 
fi an. — 

Wie ein gefangener Vogel, der 
aufflattern will und nicht kann, 
begann ſie dann ſich zu wehren, 
aber ſein Griff war eiſern, wäh— 
rend der Blick der entſchloſſenen 
Augen allmählich wieder ſanft 
wurde und eine vor Erregung hei— 
ſere Stimme ſtockend ſprach: 

„Sie haben wohl recht — die 
Melt iſt heute zum Umarmen 


‘ jchön, man breitet wohl die Flü— 


gel der Seele aus nad) all der 


Schönheit, man möchte jich mit! 
der Mutter Erde’ vereinen, aber‘ 


— aber tun Sie’s, wo jie mit Gras 
und Blumen. ji an Ihr Herz 
drängt — nicht mit diejer flaren 
Welle, die doch falt iit, wenn aud) 
die Sonne drin zu liegen jcheint — 
tödlich kalt“. 

Ganz leife, beichwichtigend war 
feine Stimme geivorden, ſie wehr- 
te jich nicht mehr, jondern hing 


zitternd in jeinem Arm, und un— 


ter den gejenften Lidern drang 
langjam eine’ Träne nad) der an- 
dern hervor. 

So jtanden jie ein paar Herz- 
ichläge lang ganz ſtumm, dann 
fing er, fie immer noch baltend, 
an Zu gehen, ganz langjam der 
Bank zu. Dort ließ er ſie nieder- 
ſitzen, und fie folgte millenlos. 
Er nahm ihren Hut und feste ihn 
ihr leife auf daS wundervolle 
Saar. 

„Der Hut“, begann er und 
jtocfte, denn nun, da die übermä— 
Bige Erregung nadlie, überfam 
ihn eine PVerlegenheit und wußte 
nicht weiter. Auf einmal jah er in 
dem ſchneeweißen Geſicht, in den 
braunen Mugen wieder ein jähes 
Aufleben, jah eine wilde Bewe— 
gung des Körpers — da ja er 
neben ihr und jagte beichwörend: 

„Rein, nein, nicht Flucht, auch 
vor mir nicht Flucht! Ich kann Sie 
nicht verlaffen, bis ih Sie in Si- 
cherbeit weiß. Sagen Sie mir, wo⸗ 
bin ich Sie führen darf“. 

Da fuhr fie ſchreckhaft auf. 
„Wer jind Sie, das Sie ſich mir 
fo in den Weg drängen?“ 

„sch bin ein Fremder. Woher 
— mohin? Das brauchen Sie nie 
zu erfahren. Ich nehme Ihr Ge- 


heimnis mit und hüte es. Ihr 
Geheimnis, aber auch — Ihr 
Wort!“ 


„Mein Wort!?“ 

„Ja!“ Es lag wieder der ge— 
bietende Ausdruck in ſeinen Au— 
gen, vor dem fie die ihren ſenkte. 
„sch will nichts wiſſen, was Sie 
bis hierher aetrieben hat, aber — 
denfen Sie daran, dab Sie — 
mich zu Ihrem Mitjiehuldigen 
machen, wenn Sie mein vertrau- 
endes Schweigen über dieje Be— 


gegnung nicht ehren! Wenn. Sie ! 


noch einmal jo die Flügel breiten 
zur Flucht.” y 

Er hatte jich wieder in den be- 
ſchwörenden Ton geiteigert, jest 
griff er.an feine Uhrfette, und mit 
furzem Entihluß etwas dabon 
löſend, reichte er ihr ein Fleines 
Petihaft, das, in dunkelroten 
Stein geihliffen, ein Wappen 
trug und eine feine Schrift. — 

„Nehmen Sie dies, ich bitte 
Sie, und in jeder verzagten Stun- 
de, die einit kommt, ſetzen Sie die- 
ſes Siegel feit in Sshre Hand, wie 
ich jest tue!” 

Er hatte ihr jchmales Handge- 
Ienf ergriffen, und unter dem 
Drud des roten Steins, den er fo 
feſt aufſetzte, daß ihr das Blut in 
die Wangen jtieg, erfchien auf der 
weisen Haut das Wort „Sarrel” 

Sie jahen beide darauf nieder, 
und dann unter Sem neuen fragen- 
den Anruf jeiner Augen ſprach fie: 
„Sal“ 

Da ftanden fie auf bon der 


ant. = 
„sh gehe nad Haufe”, fagte 


das Mädchen leije. 

Das rote Siegel hielt jie in der 
Sand, ihre Lippen bebten, ſie 
ichien mit etwas zu fampfen. Da 
fagte er janft: 

„Sie jofen mir nicht danken, 
aber — an mich denken, dab ich 
eine Verantwortung trage Shret- 
wegen, aud) wenn wir uns nie 
iwiederjehen“. 

Sie neigte ſtumm den Kopf 
und ging langiam voraus den 
Weg hinunter. 

Er folgte in geringer Entfer- 
nung, aber jie ſah ſich nicht ein- 
mal um. Als ihre Gejitalt kleiner 
und fleiner geworden und endlich 
verſchwunden war, warf er jid 
mit tiefem Aufatmen ins Gras. 


Siebentes Kapitel. 


Senjeits des Waldes am See- 


ufer ja indejjen im Forſthäuschen 


Jakobe, ahnungslos über dies 
Geichehnis am frühen Morgen 


wie über die Wanderjchritte, die 
fih in der jchweigenden Mittags- 
ſtunde näherten. : 

Sie hatte heute eine umfang- 
reihe Morgenpoft gehabt und 
war noch im Bann der Mitteilun- 
gen, die ihr von den berjchieden- 
ten Seiten zugegangen waren. 
Nicht umjonit hatte jie jo lange 
ihre Wirkſamkeit draußen in der 
Welt gehabt, mit feiten Fäden war 
fie noch an dies und jenes Haus 
aebunden, mit warmem Empfin- 
den ging fie dem Leben der einzel- 
nen nad, in deren Kreis fie einjt 
gehört hatte. » 


(Fortjegung folgt.) 2 
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Todesnachricht 


Unfer lieber Vater 


Corn. A. Salt, 67 


wurde den 5. Suni 1875 geboren. 
Er trat in den Eheitand mit un- 
ferer lieben Mutter, geb. Anna 

Rempel, den 6. Sanuar 1900. 
Er war in den legten 10 Jah⸗ 
ren leidend, und die letzten 4 Ta— 
ge beſonders krank vor ſeinem Ab- 
ſcheiden. Sonntag, den 4. April 
6 Uhr morgens jchlug die Erlö- 
fungsitunde für ihn, wozu er jich 
ſchon lange gejehnt hatte. Er iſt 
alt geworden 67 Jahre und 10 
Monate. Er Hinterläßt feine be- 
trübte Gattin, 11 Kinder und 8 
Großfinder. 2 Kinder find ihm im 
Tod dorangegangen. Die Begräb: 
nigfeier fand Mittwoch, den’ 7. 
April in der Sommerfelder Kirche 
zu Plum Coulee, jtatt. Prediger 
Unrau, Lowe Sarın hielt die Lei- 
chenrede. Der Text lautete: „Selig 
find die Toten, die in den Herrn 
entichlaffen von nun an, ja der 
Geiſt ipricht, daß fie ruhen von ih- 
rer Arbeit und ihre Werfe folgen 
ihnen nah“ (Dffb. 14, 13). Er 
wurde bei Rojenfeld begraben, wo 
auch daS Trauermahl gehalten 
wurde. Er hat noch viele Briefe 
befommen,. aber fonnte jie leider 
ſchon nicht alle lejen. Doch er be- 
ftellte die lieben Schreiber noch 
zu grühen und ihnen zu danken. 

Sm Namen der Trauernden 
Gerhard und Eljie Klaſſen, 
Manitou, Man. 


Schon wieder müfjen-wir von 
Drafe von einem Sterbefall be- 
richten. Diejes mal ijt eS der alte 
Onkel 


Abram Iſaak, 73 


der von uns in die obere Heimat 
verjegt worden iſt. Schon vor et- 
lichen Jahren war der Verjtorbene 
einmal jchwer franf, und mir 
glaubten nicht, daß er noch einmal 
aenejen werde. Aber der liebe Gott 
lie ihn wieder gefund werden. 

Vor etlihen Wochen machte 
fih bei ihm eine große Müdigkeit 
bemerkbar. Wenn er von der Ar- 
beit nah Hauje fam, fonnte er 
vor Müdigkeit nicht ſprechen. 
Schließlich fam es joweit, dab er 
die Arbeit (die hiefige Schule be- 
forgen) abjagen und auf des Arz- 
tes Befehl das Bett hüten mußte. 
Er glaubte nicht jchwer krank zu 
fein, aber jem Herz war jchmä- 
cher, als er glaubte. So daß er 
denn bald auf dem Stuhl, bald 
lag er auf dem Sofa, bis ihn mit 
einmal plößlih der Tod ereilte. 
Er war ſich über feine Zufunft 
ganz Klar: „So wie der Herr 
will!” 

Am 21. März wurde ji ſterb⸗ 
liche Hülle von der Nordſtern Kir— 
che aus zur letzten Ruhe beſtattet. 
Es waren viel Freunde, Verwand— 
te und Bekannte erjchienen, um 
dem Dahingejchiedenen die este 
Ehre zu eriweijen. Zur Einleitung 
las Prediger ac, Gerbrandt 
Pſalm 90, 1—12. Er fnüpfte jei- 
ne Anſprache an die verlejenen 
Verſe und betonte bejonders den 
„Lehre uns beden- 
fen, daß wir jterben müfjen, auf 
dab wir flug werden“. Als ‚gipei- 
ter Redner trat Brediger W. Lö— 
wen auf und ſprach in Engliſch 
über die Stellen: 1. Betri 1, 3— 
5; Saf. 1, 12; und Phil. 4, 6— 
7. Dann jprad Prediger €. ©. 
Bartel über Pſalm 31, 6. Zwi— 
fchen den Anſprachen wurden von 
den Sängern pajjende Xieder ge- 
jungen. 

Abram Iſaak wurde feinen El—⸗ 
tern, Abraham und Selena Siaaf, 
den 23. April 1870 in Rofental, 
Süd-Rußland, aeboren, wo er jei- 


lebte. 

Sn feinem 20. Zebensjahr wur- 
de er auf daS Bekenntnis jeines 
Glaubens in der Kirche der Ehor- 
tiger "Mennonitengemeinde von 
Aelt. Heinrich Epp getauft. 

Am 4. Januar 1892 trat er 
dajelbit mit der Jungfrau Helena 
Frieſen in den Stand der Heiligen 
Ehe, mit der er 41 Jahre Freude 
und Leid im Leben teilte. Im 
Frühjahr desjelben Sahres Fam 
das junge Ehepaar nah Canada, 
und lieg jid in Manitoba nieder. 
Im Jahre 1899 jiedelte die Fami— 
lie nach Hague, Sasf., über, und 
im Sabre 1911 fam jie hierher 
nach Drafe. 

Dieje Ehe wurde mit 5 Söhnen 
und 5 Töchtern gejegnet. Zwei 
Töchter jind dem Vater in ihrer 
Kindheit im Tode vorangegangen. 

In Canada war der Verjtorbene 
Glied der KRojenorter Mennoni- 
tengemeinde zu Rojthern und der 
Norditern Gemeinde hier am Drt. 

Den 13. Augujt 1933 traf er 
in die zweite Ehe mit Witwe Anna 
Brandt, doch wurde diejes Band 
bald durch den Tod der Gattin ge- 
löit. Den 23. April 1935 trat er 
in die dritte Ehe mit Witwe He— 
lena Zacharias, die ihn aber auch) 
nad 4 Sahren und I Monaten im 
Tode boranging. Den vierten Ehe- 
bund ſchloß er am 2. Juni 1940 
mit Witwe Katharina Neufeld, 
die ihn in. jeinem ſchweren Leiden 
vor jeinem Abſcheiden treulich 
bedient hat. 

Am 15. März 1943, 4 Uhr 
nachmittags, rief der Herr ihn 
unerwartet plötzlich in die obere 
Seimat im Alter von 72 Sahren, 
10 Monaten und 22 Tagen. 

Er hinterläßt ſeine betrübte 
Gattin, 5 Söhne, 3 Töchter, 15 
Großkinder, Schweſtern und 
viele Freunde. 

Sans Dyck, Korr. 
— Laut Bitte aus Bote. 


Mittwodh, den 31. März, um 
2.30 nachmittags fand in dem 
Bethauſe der Eriten Mennoniten- 
gemeinde zu Sasfatoon die Be- 
gräbnisfeier für die verſtorbene 


frau David Zepp,yy 


ftatt. Für jeden Freund, für jedes 
Semeindeglied, inSbejondere für 
die liebe Familie war der plöß- 
liche Tod der lieben Schweiter eine 
Erichüitterung und. ein Schmerz, 
wie wir ihn hier in Sasfatoon 
wohl noch nicht erlebt haben. 

Mitten in der Arbeit, erit 44 
Sabre alt, in der Fülle der Kraft 
ftehend, fam der Ruf des Herrn: 
„Komm wieder, Menjchenfind!“ 
Frau Lepp fam Donnerstag, am 
26. März, ſchon recht früh des 
Abends zur Kirche, um ihre Grup- 
pe, die „Willigen Helfer“, und 
die übrigen Sänger zum Sänger- 
feit, daS unter Zeitung des Diri- 
genten K. Neufeld jtattfinden 
follte, fertigzumaden. Sie durfte 
die Darbietungen ſchon nicht an- 
hören. Um zehn Minuten vor acht 
befam jie einen Anfall, verlor das 
Bewußtſein und verjchied fünf Mi- 
nuten vor elf desjelben Abend3. 
Ohne .aud) noch ein: Wort gefpro- 
chen zu haben. 

Die. große, mit Kränzen und 
Blumeniträußen ſchön geihmüdte 
Kirche konnte die vielen Freunde 
der lieben Verjtorbenen und der 
Familie Lepp nicht faſſen. Viele 
mußten während der eier ftehen. 
Die Feier wurde mit Singen des 
Liedes: „Wo findet die Seele die 
Heimat, die Ruh“ begonnen. 
Dann jang der Chor das Lied: 
„Werde jtill”. Prediger 9. ©. 
KRempel von der M. B.-Gemeinde 
am Ort madte mit Leſen des 
Wortes Gottes, Gebet und etlichen 
furzen Worten in engliiher Spra- 
che die Einleitung. Er wies darauf 
bin, was für einen unerjeglichen 
Verluſt der Gatte und die Kin— 
der durch das Dahinjcheiden der 
Lieben erlitten hatten, daB fie 
aber nicht trauern jollten al3 jol- 
ce, die feine Hoffnung hätten, 
denn fie weile jett an einem Ort, 
wo es fein Sterben, feine Tränen 
und fein Scheiden mehr gibt. 
Darauf folgte ein Lied vom Chor: 
‚Sn dem Simmel iſt's mwunder- 


te für die Zeidfragenden an. 


Mennonitiſche Rundſchau 


Sprache. Die „Willigen Helfer“ 
ſangen eines der Lieblingslieder 
der Verſtorbenen und dann folafe 
die Leichenrede von Aelt. 3. J. 


Thießen. Zum Text hatte er das 
Wort: „Selig find die Toten, die 


in dem Herrn ſterben“ (Offb. 14, 
13) gewählt. Sn jeiner Aniprade 
führte er folgende drei Troitpunf- 
Er- 
jtens war die Veritorbene auf 
jo ein plögliches Ende, ja auf den 
Tod überhaupt, gefaßt. Er habe 
mit ihr iiber da Sterben geſpro— 
chen, jie war bereit dem Herrn zu 
begegnen. Dann müßte der Rüd- 
blif auf ihr Leben unbedingt trö- 


itend für die Hinterbliebenen 
wirfen. Sie war eine treue Gat- 


tin und liebe Mutter geweſen, 
hatte ein Heim, wo Mann und 
Kinder Tiebten zu weilen, - hatte 
die Kinder beten gelehrt und treu 
für fie gebetet. Dann war fie in 
der. Gemeindearbeit tätig mit 
einem wahren Martha-Fleib. Sie 
war die Schreiberin des „yrauen- 
Miſſionsvereins, war Sonntags- 
ichullehrerin, die Gründerin und 
Zeiterin des Vereins der „Willi- 
gen Helfer“, der aus einer An- 
zahl Mädchen und Knaben im Al— 
ter von 13—17 Sahren bejteht, 
und war jonjt wo immer e3 an 
Rat und Tat fehlte, dabei, auch 
im Beſuchen und Helfen der Ar- 
men. Was fie alles getan Hat, 
werden wir wohl alle jest jo recht 
inne werden, da wir jie nicht mehr 
unter uns haben. Als wichtigſte 
Quelle des Troſtes wies Pred. 
Thießen auf das künftige Wieder— 
ſehen beim Herrn hin, wo alle, 
die in dem Herrn ſterben, auf 
ewig vereint werden. 

Es folgte nun der Lebenslauf 
und ein Gedicht, das der Reiſe— 
dirigent Korn. Neufeld geſchickt 
hatte. Der Chor ſang das Lied: 
„Ueber den Sternen, da wird es 
einſt tagen“. Dann während fei— 
erliche Begräbnislieder von Frau 
P. Epp geſpielt wurden, folgte 
die Leichenſchau. Darauf wurde 
die Leiche nach dem Friedhof ge— 
bracht und zur letzten Ruhe gebet- 
tet. 

Nachdem die Gäſte und Bekann— 
ten vom Friedhof zurückgekehrt 


* waren, wurden ſie noch mit einem 


Imbiß und Kaffee vom Frauen- 
verein bewirtet, und damit fam die 
Trauerfeier zum Abſchluß. 


Der Herr hat ernit, jehr ernit 
zu uns gejproden. War es und 
doch allen, als ob uns der Verluft 
perjönlih und jehr nahe anginge. 
Wie der Schreiber dieſes, jo wer— 
den wohl auch die meijten der 
Freunde umd Befannten der lie- 
ben Hinterbliebenen fühlen: man 
möchte fo aerne die Zeidtragenden 
in ihrem Schmerz tröjten und ih- 
nen helfen. Wir Menichen können 
ja aud beim beiten Willen nicht 
ausdrüden, wie leid es uns aud) 
tut,.und man hofft, da die Be- 
troffenen auch au3 einem jtummen 
Sändedruf die Teilnahme, die 
das Herz bemegt, herausfühlen 
werden. 


Alle Arbeit, alle Liebe, ja alles, 
wofür wir Frau Zepp fo gut wa— 
ren, joll in danfbarer Erinnerung 
und Anerfennung gehalten wer- 
den. 


Sans Unrau. 


Lirgil, Ont. 





Nach Berlauf eines Jahres in 
Ontario wohnhaft, teilen wir allen 
Freunden und Bekannten unjer 
Wohlbefinden mit, dab. wir ge- 
ſund und froh im Herrn jind, 
reichlich mit Arbeit umgeben, "wel- 
che hier jedermann geboten wird. 

Unſere Geſchwiſter A DeFehr 
wohnen jetzt in St. Catherines, 
wie auch Geſchwiſter H. Ewert, 
ſo auch H. DeFehr und viele ande— 
re Mennoniten. Den 28. März 
waren wir zum Geburtstagsfeſt 
der Schw. A. DeFehr eingeladen. 
Der Feſttag verlief im Segen. Der 
Herr leitete uns im geſchwiſterli— 
chen Eintrag. Es wurde Gottes 
Wort geleſen, geſungen, Briefe 
und Glückwünſche von den Kin— 
dern aus Winnipeg vorgeleſen, 


Fragen Sie uns an 


tungsplan, durch den Sie ihr Auto länger 
erhalten und ſparſamer gebrauchen können. 
Wir haben die meiſt-vollkommenſte Repara- 


tureinrichtung. 


Monatlihe Zahlungen für — — 


ten werden geregelt. 


Inman Motors Cid., 
Fort St. & Nork Ave. 


war für uns ein Feſt der Freude, 
und für uns das erſte Geburts— 
tagsfeſt hier in Canada, welches 
wir mit den Geſchwiſtern feiern 
durften. Nun möchten wir allen 
unfern Geſchwiſtern, Freunden 
und Befannten ein Wiederjehn 
zurufen bei Gott und allen Aus- 
erwählten. 


BR. H. Fröfe. 





Mutterhände! 


Rege Hände, die im Leben, 
Selbſtlos wirken, 

Schafen gerne, alles ZA beglücden, 
Das jind Mutterhände. 


Spät und frühe, all die Tage, 
Welch ein Saiten, 
Schweiß und Mühe, ohne Alage 


Beachten Die ihr Auto 


Seite % 


über unferen Erhal- 


Winnipeo. 





Zragen Laſten. 
Zreue Mutterhände. 


An des Herdes fühen Frieden zu 
geitalten, 

Seimaterde, dich noch liebe Hände 
balten. 

Das jind Mutterhände.. 


Wenn verjchuldne Tränen fliegen, 

Dft ohne Ende, 

Wie geduldig, betend ſchließen jich 
die Hände, 

Das find Mutterhände. 


O ihr Kinder, einjt erfchlafen die 
fe Händ e, 

Werden nimmer wieder — 

Sind zu Ende. 

Liebe Mutterhände. 


P. B. Iſaak 








Kranken⸗ 


Bote 


April 1943 
Herausgegeben von Dr, Beter Fahrney & Sons Co. im Jntereſſe 
der Geſundheit. 





Zahnfleisch-Entzündung und 


Pyorrhea 


-€ * 
333 en ee es 


ein Sadıverjtändiger den Mund 
vn nr > —— ausge⸗ 
uchten Perſonen unte würde 
ar i Find 
dak er bei 80 bis 9 
ie 5— 


ündet ift. 
he — er ——— Na⸗ 


— Finn oder 
ein ck harten 
fein oder 
blageruns 
gen bon Baltes 
rien an den Räns 
tern des Zahn⸗ 
fieifches. Die Ab⸗ 
—— von 
Bakterien werden 
gewöhnlich an den 
Stellen gefumsden, 
die man ſchwer mit der 
erreichen fann- wie 3. 
zahn⸗Gegend, kann Ser irgendwo / 
ım Munde von Leuten, die ihre ! 


Zahnbürfte 


Bähne nachläfjig bürften, vorfommen. 
Viele bon den geringeren ns 
ündu fönnen 


—* ngen 
urch forgfältiges Bürften der * 
ermieden werden und dur: 
Entfernen bon Zahnſtein durch Pre 
2 n ‚ze —— Abſtãn⸗ 
den. Entzündungen find 
manchm —— Re — ausge⸗ 
— Pflege und in ſolchen 7 * 
en mag dies auf einen Mangel an 
Vitamin A oder E oder beiden in 


der Diät zu un uführen fein. Das 
tn Er oft gefund, wenn 
000 Ei iten bon Bitamin A und 


8 bi3 16 Ungen Apfelfinenfaft der 
tägliden Diät binzugefügt erden. 
Bitronenfaft, „grapefruit”, Tomäten 
und rober Kohl find alles 
Ien von Bitamin €, oder da3 künſt⸗ 
Iihe Vitamin fann an Stelle des 
Up —— treten. — 
ogar der gefürchtete 
mouth“ fcheint — sur auf eis 
el an Vitamin A und & 


unde, bon Leuten, 
de an — mouth“ leiden, ges 
nden werden, aber dieſer Buftand 
ärt ſich en ſchnell auf — 
nerhalb 10 Tagen), wenn ein 
Upfeljinenjaft, 
Quart Mil 
augefũgt werden. 


zwei Eier und ein 
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we ich or ei 
niou bils 
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ich und 
Mess 
— 
dem 
dem umgebenden 
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ftört, 

fich * Tate 
bildet; jo mag der 
Hahn lofe werden 


Eine Unterfus 
chung, die bor eis 
—— Jahren au 

unden borges 

— helfen. 

warum Pyorrh ea Im im —— —* 

"jo ———— —* , die das 
ganze gut — 
— —— fein Py 
Hunde, die während ihres 
tums 6 ernährt werden, befommen 
fein orrhea, obgleich die Diät 
nah dem erften Jahr in mancher 
Beziehung ungenügend if. Hunde, 
die während der eriten ſechs Monate 
ihres Lebens an einer Vitamin U 
und D mangelnden Diät gehalten 
werden, entwideln jchlecht 

ierte Kiefer und Zähne. Wenn Diele 
Hunde nun auf eine im jeder Be 
ategung ausreichende Diät gebracht 
werden, übertvinden fie anjcheinenb 
die Defekte in den Stieferfnochen unb 
führen für vielleicht fünf Jahre ein 
normales Leben. Dann- erjcheinen 
aus einem ımerflärliden Grunde 
Zune zwiſchen den Zähnen und 
dem Knochen, die Zähne werden oje 
und Pyorrhea entwidelt fi. Eins 
wir durch Diefes Erperiment zu der 
Annahme beredtigt, daß Phyorrhea 
ſich manchmal bei Erwachſenen ent» 
wickeln mag als Reſultat unvollkom⸗ 
mener Ernährung in der Kindheit? 
Niemand wei es, dieſes follte jedoch 
den Müttern als eine meitere ie 
numg dienen, größte Sr 


- 


snommen wurde, 


auf ihre eigene "Diät Mähren 
Schwangerſchaft zuilegen und au 


‚auf die Diät ihrer Kinder, — 
rs bi3 zum und einfchliehlidh 3 


übertãtsalters. 





ICHTIGE ERNÄHRUNG ist wichtig 


Seite 8. 
INDUSTRY FAST USING 
SURPLUS WHEAT STOCKS 


Line Elevators Again Urge 
Alcohol Plants in West 





(Conclusion) 


“War uses of alcohol include the 
manufacture of smokeless powder, 
torpedoes, mustard gas, medicines, 
ether, lacquer for camouflege and 
synthetic rubber. In recent months 


processes of converting wheat to 


alcohol have been shortened by 
several days, and cheap°ned, and 
the use of many critical plant ma- 
terials in short supply has been 
eliminated. While the 1943 pro- 
duction requirements for conver- 
sion of cereals into alcohol are 
530,000,000 gallons, the Govern- 
ment has directed and is assistirg 
distillers to step up the projected 
capacity to 1,000,000,000 gallons 
annually. Lack of ocean and rail 
tankers makes the importation of 
molasses impractical, and the prin- 
cipal remaining source of supply is 
cereal crops. Continuation of the 
War over a long period was fore- 
seen at the conference as affording 
an opportunity for greatly expand- 
ed industrial markets for farm 
crops”, said the Line, Elevators’ 
spokesman. R 

“Distillers have already con- 
ferred with the War Production 
Board at Washington concerning 
their difficulties in securing suffic- 
ient supplies of corn and wheat for 
future manufacturing - require- 
ments. A new development in 
shortening the process of manu- 
facturing alcohol from wheat is 
milling granular wheat meal, and 
converting this product into al- 
cohol. »The bran and wheat germ 
is removed for feed and fifty-six 
pounds of the granular wheat 
meal, similar to grits, produces 
5.45 proof gallons of 50% alcohol 
by volume. Plans call for produc- 
tion of 80,000,000 bushels of gran- 
ular wheat meal from 130,000,000 
bushels of wheat annually. Mills 
have already contracted for .35,- 
500,000 bushels of Government- 
owned wheat for manufacture of 


granular wheat meal for conversion 
into alcohol. Distilleries are able 
to convert from use of molasses to 
granular wheat.meal with very 
little change of equipment. 


‘Scientists at the Chicago con- 
ference dealt with chemurgy in 
War. The search for rubber-bear- 
ing plants was reviewed. Prior to 
the War the Russian Government 
had investigated 100,000 plants 
and found the kok-sagyz, or Rus- 
sian dandelion, the most produc- 
tive of natumal rubber. Two mil- 
lion acres are now under cultiva- 
tion in Russia. Last spring kok- 
sagyz seeds were transparted by 
airplane to North America, and 
test plots were planted in the Un- 
ited States and Canada. Early 
experiments show that the Russian 
dandelion 'thrives best in the 
north-western States and Canada. 
Production equalled that claimed 
by the Russians. Samples of rub- 
ber produced from kok-sagyz 
grown in North America were pro- 
duced at the ‚meeting, and were 
reported to contain all the qualities 
of the natural product of the rub- 
ber tree. More than 17,000 North 
American plants have been tested 
for rubber content, and a process 
has been developed whereby a 
three-minute laboratory test will 
determine whether a plant contains 
rubber and me quantity present in 
the plant. The only North Amer- 
ican plant in which rubber has 
been found in commercial quant- 
ities is the Guayule shrub. This 
grows only in the extreme Southern 
States, and the Government has 
already planted 500,00 acres of 
it. One hundred government re- 
search workers are engaged in de- 
veloping processes of manufactur- 
ing synthetice rubber. Advance-. 
ments already-made led scientists 
and industrialists at the conference 
to forecast many post-war uses for 
rubber, including the use in con- 
struction of pre-fabricated light 
weight houses that could be trans- 
ported from town to town along 
with household furniture. Trans- 
parent rubber windows for auto- 
mobiles and homes is a further de- 





Nachrichten der Tages⸗ 


preſſe. 

Montag, den 12. April: Die 
8. britifche Armee ijt auch durch 
Souſſe in Tunijien gegangen, die 
Deutichen in den Stahlbogen Tu- 
nis-Bizerte zwängend. Die Käm— 
pfe find jehr ſchwer. Das jchiwerite 
Ende fommt noch, denn die Ber- 
geszugänge jind von Abmehrne- 
ftern geſpickt, doch wird beitimmt 
mit dem vollen alliierten Siege in 
Tuniſien ſchon gerechnet. Die Zu- 
fuhr für Rommels Armee jteht 
auch unter dauerndem Angriff 
und die Verluste jollen hoch ſtei— 
gen. Die 8. Armee hat 20,000 


Gefangene jeit dem 20. März. 

Die Eiszufammenitauungen auf 
den Flüſſen Red und Aſſiniboine 
in und bei ®Winnipeg haben ge- 

















Ih ſchicke Hiermit für: 


Staat —— Provi 


man lege Bank Draft,” 


oder „Boftal Note“ 


.****** 


— — gebe man auch die alte Adreſſe an. 
Der —— halber ferde man Bargeld in 


„Money Order,” 
ein. (Bon den USA. auch perſönliche Schecs.) 


Bitte Probenummer fr zuguiciden. Adreſſe iſt wie folgt: 


fahrdrohende Anhäufungen. Mit 


Dynamit wird geiprengt. 


Die U. S. A. werden wohl 20 
Millionen canadiihen Weizen 
faufen. 


In einem Feuer in Wejtbourne, 
Man. fanden George Kivell mit 
Frau und 3 Kindern den Tod. 

London berichtet, dat engliſche 
U-Boote 15 Achſenſchiffe verſenkt 
oder beichädigt haben im Mittel- 
ländiihen Meere. Und alliterte 
Flieger verjenften einen italieni- 
fhen Kreuzer und 85 Achſen 
Flugzeuge. 

Königin Elizabeth ſprach ge— 
ſtern übers Radio zu allen Frauen 
und forderte zur Neubelebung ih— 
res religiöſen Geiſtes auf um ge— 


gen die zerſtörenden Einflüſſe 
ſtehen zu können. 
Neapel wird wohl evakuiert 





Iſt Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
San Dich bitten, a ——— 
weiterem Arbeit. Im voraus von Herzen D 
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1. Die Mennonitiſche Rundſchau ($1.25) > AS STEIN 
2. Den —— Jugendfreund ($0.50) BEER TERN 
(1 und 2 zufammen beftellt: $1.50). 
Beigelegt find: Saas 
(Alter oder neuer Lejer). 
Bo Kitten a a N En Se 


regiftriertem oder 
Exvpreß —— Ather 
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Se jollten Sie 


Pa Fietory 


van Bonds 
den Krica aewinnen 


faufen | 
Sie verdienen 
Geld für Sie 
Sie jtellen 
Geld für den Notfall 
Sie werden 
Nach⸗Kriegs Ware kaufen 


Victory Bonds find dasfelbe was auch Geld iſt. Sie werden 
von Ihrer Regierung auf Sie ausgeftellt für eine Anleihe. 
Wenn Sie Victory Bonds faufen, dann wechſeln Sie nur 
eine Form Geld auf eine andere. Gewöhnliches Geld iſt 
das, ‘was Sie — wenn Sie etwas verkaufen, 
was Sie auf JIhrer Farm gezogen haben, und 
das Sie auszahlen wenn Sie Saden faufen, die Sie brau- 
chen. Victory Bonds jind eine Art Scheine, die dazu da 
find, um fie aufzufparren. Und eine Victory Bond verdient 
für Sie Geld jeden Tag, den Sie es bejigen.. Eine $100.00 
Bond verdient für Sie jedes Jahr $3.00. Geld, das in 
Victory Bonds inveitiert ift, wird das Geld ftellen, das 
wir brauchen werden, um die Saden zu faufen, die mir 
brauchen werden, wenn der Krieg vorüber tft. 


-T .EATON Car 


WINNIPEG - CANADA 
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velopment in the synthetic rubber 
industry. The cigarette paper in- 
dustry recently started using flax 
sttaw,-and this year will purchase 
350,000 tons of this former waste 
farm product. 


“The manner in which. research 
has. developed new uses for farm 


products in the United States, and 
gives promise of assisting in solv- 
ing the surplus wheat problem, 
warrants action by the Canadian 
Government in implementing the 
proposal of the Line Elevator 
Companies for establishment of a 
Western division of the National 
Research Council, and the erection 


Mittwoch, den 21. April 1945. 
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Ale YAutomobil-Arbeiten prompt 
und gewifienhaft ausgeführt. 
Bee I a ES Ser re A ee 


of alcohol distilleries in tre West”, 
concluded Mr. Lamont. 


THE MANITOBA SUGAR 
COMPANY LIMITED 


Wheat lands converted to the 
growing of sugar beets will be elig- 
ible for the bonus payment of 


$2.00 per acre provided under the’ 


Wheat Acreage Reduction act, 
given third reading in parliament 
on Friday last, according to advice 
received today from Hon. J. G. 
Gardiner, Federal Minister of 
Agriculture, by officials. of the 
Manitoba Sugar Company, Ltd. 
The Sugar Company it at the 
present time engaged in signing up 
contracts for 1943 sugar beet 
acreage. The Sugar Controller for 
Canada is again urging that farm- 
ers produce the maximum possible 
acreage of beets. In view of the 
substantially increased price which 
the sugar company is paying for 
beets this year as a result of the 
reduction‘ in the excise tax on 
sugar which is being passed on to 
beet growers, coupled with the 
acreage bonus, officials of the 


Company are hopeful that a sub- 
stantial acreage will be signed up 
this year, providing sufficient labor 
is available. 











Su verkaufen 
Ein neues 6 Dimmer Haus mit 4 
Adler Land. Um Näheres mende 
man ji an: m 


Sohn Kö 
274 Mefay Ave, 
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müſſen werden als Folge der jehr 
ſchweren Luftangriffe. 

Und in Burma iſt den Japa— 
nern gelungen Teile der Indiſch— 
britiihen Armeen zu durchſchnei— 
den in jchweren Kämpfen. 

Dienstag, den 13. April: So 
weit haben die Alliierten in Tu- 
nilien 33,156 Gefangene zu mel- 
den. Die ſchweren Kämpfe gehen 
weiter ohne Aufenthalt, Rommels 
Armee zurückdrängend und: aus 
Afrika hinausdrängend. 

Die Deutichen haben aud die 
ganze Kontrolle der ſüdlichen Be— 
feitigungen Staliens in ihren 
Händen. Iſt erit Tuniſien genom- 
men, dann wird es doppelt gegen 
Stalien losgehen. 

Sn Chicago wurde der Sandel 
für 25 Mill. Bufchel canadiichen 
Weizens abaeichlojien. Und das 
foll nur die Hälfte fein, daS die 
U. ©. A. von Canada kaufen will. 

Sapan zieht jehr große Mächte 
nördlih bon Auſtralien zuſam— 
men, und die Gefahr eines diref- 
ten Angriff auf Aujtralien iſt jehr 
groß. Der Luftfampf it in vollem 
Gange und bei Morjby wurden 
52 japanische Flugzeuge zeritört. 

Moskau berichtet, daB die Rote 
Armee alle ſchweren Angriffe der 
Deutichen zurückgewieſen habe. 

Mittwoch, den 14. April: Der 
japaniſche Maj. Gen. Kenwyo Sato 
fagte, daß Amerifas Städte näch— 
ſtens bombardiert würden werden, 
und an dem Angriff würden Bom- 
ber Sapans, Deutichlands und 
Staliens fich beteiligen. 

Canadas Regierung hat man- 
che Schwierigkeit zu überwinden 


mit jtreitenden Arbeitern in 
manden der großen Induſtrie— 
unternehmungen. 


Eine große Anzahl japaniſcher 
Flieger griffen die alliierte Ba— 
ſis bei Milne Bay an. Die folgte 
auf die Wahrnung des Hauptfom- 
mandierenden in dem Kriegsthe- 


ater, Gen. MeArthur, dab mit 
ſchweren Kämpfen, vielleicht den 
jchweriten dort in nächſter Zeit zu 
rechnen jei. 

Donnerstag, den 15. April: Die 
Sapaner haben die größte Flotte 
im Sitd-PBacific zuſammengezo— 
gen, und trog großer Verluſte 
wählt auch ihre Zuftflotte Dort, 
und die Anzeichen jind, dab Ja— 
pan in nächſter Zeit zum großen 
Schlage ausholen wird gegen 
Auftralien jelbit. 

Auch in Ehina find die Japaner 
zur Dffenjive übergegangen. 

Das Rote Kreuz hatte ja das 
Ziel für Manitoba auf 600 Tau- 
jend Dollar feitgelegt, doch es er- 


reichte die jhöne Summe für -Sa- 


mariterarbeit von $785,782.00. 

Stuttgart war das Ziel eines 
fehr ſchweren alliierten 
griffs. 23 Flugzeuge, 10 davon’ ) 
canadiiche, Fehrten nicht zurück. 

Und über der rufjiichen Front 
find jchwere Luftkämpfe 

Marihall Rommel joll‘ nad 
Stalien und weiter nach Deutſch— 
land geflogen fein. 

wei weitere wichtige Hügel 
wurden den Deutihen in Tuni- 
fien genommen. 

Unterjefretär Sumner Wells 
verurteilte jcharf Argentiniens 
Bolitif, das das Land noch nicht 
mit den Achſen gebrochen habe. 
Sie würden auch fein Wort in den 
fommenden 5riedensverhandlun- 
gen mit zu ſprechen haben. 

Freitag, den 16. April: Die 
erite britiiche Armee iſt vorge— 
drungen nad) jehr ſchweren Käm— 
pfen bis auf 30 Meilen von Tunis 
der Hauptitadt des Landes. 

Frankreichs Küſte wurde jehr 
ſchwer angegriffen, wo die Deut— 
ſchen fieberr-* Befeſtigungen 
aufführen en einen Einfall der 
Alliierten. Daß der fommen wird, 
wird allgemein angenommen. 
Canada3 Armee joll die Stop- 


Ruftan- / 


truppe jtellen. 

Sn Afrika jollen 400,000 Fran- 
zojen unter den Waffen im Kampf 
gegen die Achſenmächte Ttehen. 

Spaniens Auslandsminiiter 
bot in einer Rede die Vermittler- 
rolle fiir einen Frieden an. Das 


wurde von beiden Seiten ganz 
entichieden zurückgewieſen. Jede 


Seite beſteht nur auf einen be— 
dingungsloſen Sieg. 

Sonnabend, den 17. April: 
Der ſchwerſte Zuftangriff auf die 
Kriegsfabrifzentren der Achſen 
wurde von mehr als 600 Flugzeu- 
gen durchgeführt. 55 Flugzeuge 
fehrten nicht zurüd. 

Der Abſchluß der ſchweren 
Kämpfe in Tunijien iſt in Sicht, 
wie die Tagespreſſe jagt. 

Sn Alberta jtreifen 2000 Koh— 
{/Ienminenarbeiter. 

Im Kaukaſus find die Rufen 
zur Dffenjive übergegangen, mie 

Mostau berichtet. 


Ein 4>Zimmer 
Haus mit Garten ‚zu berren- 
ten, auf der Menn. Anfiedlung 


zu N. Kildonan. 280 Edifon. 
Man wende jih an 


Sacob Wiens 
257 Edilon Ave. 
But. Phone 57 181. 


Ein $Sarmarbeiter 


gejucht, der Traftor fahren und 
melfen kann. Lohu nach Ueber— 
einkunft. Auch ein Mädchen für die 
Farm geſucht, die ebenfalls mel- 
fen kann, auch kochen und baden. 
Lohn $200.00 auf 7 Monate. Anz 
gebote zu richten an: 


, Otto Benfe, 
Holland, Man., Bor 172. 








— 


